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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Nebraska. 

Sanfen, 21. Mai. Im lepter Zeit 
baben wir viel Regen gehabt. Das Welſch⸗ 
forn tft ſchön aufgegangen, das Fleine 
Getreide fteht fehr ſchön und läßt ten 
Farmer wieder mit heiterem Blid in die 
Zufunft blicken. Wie es foheint, brau- 
chen die Meiften auch fehr nothwendig 
eine gute Ernte, um fihwere Sorgen los 
zu werden. D, bie Intereffen ! 

Schwefter Peter Buller, geb. Ana 
Wiens, war ſchon feit längerer Zeit kränk— 
lich, Rheumatismus-Geſchwulſt. Die 
legten acht Tage war fie fehr frank, batte 
große Schmerzen und war mehrere Tage 
bewußtlos. Als fie auf dem Wege der 
Befferung zu fein fihien, ftarb fie plötzlich 
beute Nachmittags um 3 Uhr. Ihre alte 
Mutter Wittwe 3. Wiens ift bei ihnen 
und fcheint noch fo ziemlich rüftig. Schwe- 
fter B. war im Alter von 43 Jahren. 

„Die Herrlichkeit der Erden, Muß 
Staub und Afche werden.” Die Il. heim— 
gegangene Schwefter liegt jegt da und 
fällt gleich der Verwefung anheim, weil 
fie ſehr geſchwollen war. Alles fällt weg, 
nur die Liebe geht mit vor den Thron 
Gottes und Gottlob, daß aud fie von 
dieſer Liebe wußte in ihren gefunden 
Tagen, auf ihrem Sterbebette wäre fie, 
in ihrem Zuftande, unfähig gewefen zu 
faifen, was Gott durch Chriſtum für ar- 
me Sünder gethban hatte. Darum, o 
Menſch! mache dich heute auf und laſſe 
dich verfühnen mit Gott ! 

Gott will nicht ven Tod des Sünders, 
d’rum auf, heute tft noch die Gnadenzeit. 

Morgen, den 22,, ſoll fie beerdigt wer 
den; fie binterläßt ihren Gatten, Sieben 
Kinder gingen ihr voran in die Ewigfeit. 

Bon York Eo. hatten wir Beſuch. ©. 
3. Penner und Ger. Faſt. 

Wild. Thiefens find nah York Eo. 
auf Beſuch. 

In unferem neuen Städtchen geht's 
ganz lebhaft her, oder wie die Amerikaner 
fagen, es „boomt, 

Der Zac. Kraufe, nach den ſich Freund 
Nidel in 20 ver „Rundſchau“ erfundigt, 
but 
gemacht. 





Manitoba. 


Landskron, Hochſtadt P. D., 14. 
Mat. Was ich dieſes Mal zu berichten 
babe, ift zwar für uns nicht erfreulich, 
aber wir hoffen, daß es ung zum Bejten 
dienen wird, 

Zuerft muß ich berichten, daß unfere 
Tochter Sufanna ſeit dem 24. Wpril 
frank darnieder liegt, wie wir glauben an 
der Auszehrung. | 


Am 24. April brach um 2 Uhr Nachts 


in unferem Haufe Feuer aus. Wenn wir, 
fünf Minuten länger gejchlafen hätten, | 
fo wären wir Alle verbrannt. Dem Herrn | 
fei Danf für den Schuß, den Er uns an- 
gedeihen ließ. Unſer ältefter Sohn Peter 
zog ſich beim Hinausgehen fo ſchwere 
Brandwunden zu, Daß er zwei Wochen 
lang im Bette liegen und viele Schmerzen 
leiden mußte. 

Mir verloren bei dem Brande vier Och— 
fen, fünf Kühe, vier Kälber, ein Schaf 
und alle Hühner und Tauben. Wir ver- 
loren überhaupt Alles, was wir hatten, 
wollen aber mit Hiob fagen: „Der Herr 
bat’s gegeben, der Herr hat's genommen, 
Der Name des Herrn fet gelobt.” 

Geliebte Geſchwiſter, ja Alle, die da 
glauben, was Jefus am Kreuze gejagt ! 
Laſſet ung doch CHrifti Blut wahrnehmen 
in diefer legten Stunde und allen Fleiß 
anwenden, denn die Zeit ift nahe. Laſſet 
uns als CHrifti Nachfolger Eins werden, 
denn wir haben nur einen Gott und Va— 
ter, der für Ale, die da glauben, Sein 
Blut aus Liebe hingegeben. 

Mit Gruß an ale Verwandten und 
Rundſchauleſer, 

Heinrich (Name unleſerlich.) 








Europa. 


Nußland. 


Tufltaſchichel, 23. April 1887. 
In meinem Berichte in No. 9 ver „Rund- 
ſchau“ machte ih einen Fehler, indem ich 
fhrieb, daß fich unfer Stiefvater Abraham 
Töws mit einer gebornen Reimer verbei- 
rathet hat. Sie if eine geborne Hammer 


es bier ein Jahr zurüd ebenfo | 
Gore. | 








und gehört der Iutberifchen Gemeinde an. 


Der Gefundheitszuftand ift gegenwär- 
tig gut. — Sterbefälle kommen wenige 
vor. 

Bis jegt find noch Hin und mieder 
Nachtfröfte gewefen. Die Ernteausfichten 
find gut. Heu erwartet man nicht viel, 
weil der Winter troden war, Gegen- 
wärtig ilt es fehr warm. Gruß an alle 
Rundſchauleſer. Peter Faſt. 





Aſien. 


Nikolaipol, 1. März. Da die 
Nachrichten aus Aſten nur ſpärlich find, 
und es nicht an Leſern, ſondern an 
Schreibern fehlt, fo will ich Einiges be— 
richten. Zuerſt einen Unglüdsfall. 

In der Naht vom 18. auf den 19, 
Divember 1836 brach ein mit der Toll» 
wuth bebaftetes Thier in faft alle Schwei- 
neftälle und big viele Schweine und aud 
einige Schafe. Bis zum 16. Februar 
waren 49 Schweine und zwei Schafe toll 
geworden, Ob dies ſchon Alles fein 
wird weiß man nod nicht. 

So der Herr will, wird am 19, März 
bei Johann Wedel eine Doppelbochzeit 
Ratifinden. Helena Wedel wird fich mit 
Tobias Schmidt, deſſen Eltern in Amerika 
wohnen, und Elijaberh Wedel mit Johann 
Reimer verebelichen. 

Die Gattin des Johann Wal in Köp— 
penthal, geb. Helena Hamberg, liegt ſchon 
längere Zeit an einer Kopfgeſchwulſt var» 
nieder, 

Siebert Görg ift wieder auf dem Wege 
ver Beſſerung. Am 22. Februar war er 
bereits in der Verfammlung und lobte 
und danfte Gott im Gebet; er bat aud 
die Gemeinde, im Gebet fi feiner zu 
erinnern, 

Peter Wiehe, der vom Schlage gerührt 
worden war, muß noch immer in der 
Stube bleiben, hofft aber, beim Eintritt 
wärmerer Witterung ausgeben zu können. 

Der Winter war anfangs milde, mit 
wenig Schnee; jept haben wir aber viel 
Schnee. 

Mein Nahbar Dietrih Braun läßt 
feine in Amerifa wohnenten Kinder, ſo⸗ 
wie Franz Ediger und Franz Düd viel» 
mals grüßen und bittet fie um Nachricht. 

Herzliche Grüße an meinen in Nebras- 
fa wobhnenden Bruder Jacob Koop ; auch 
bitte ih ihn um Nachricht, wenn nicht 
brieflich, fo doch dur die „Rundſchau“. 

Grüße an alle Lefer, von einem Mit- 
pilger nach dem neuen Jerufalem. 

Abrabam Koop. 





VBerebelicht, 





In Bridgewater, Dakota, am 22. Mai 
1837, Jacob Delfer mit Maria Faft. 
(Eingefandt von P. M. Glanzer.) 





Erfundigung. 

(2) Peter Faſt, Poſt Itſchki Tuflafchi- 
del, Feodoſiſcher Kreis, Rußl., bittet um 
die Adreſſe des Karl Glödler, fr. Friedens— 
ftein, Krim, Rußl. 











Eigenthümlicher Indianer: 
ftamm. 


Der Ber, Staaten- Conful Plumacher 
hat dem Staatd-Departement aus Ma- 
racaibo einen intereffanten Bericht über 
die Sitten und Gewohnheiten der India- 
ner, welche vie Halbinfel von Goajira in 
Venezuela bewohnen, vor Kurzem einge- 
fandt, dem wir Folgendes entnehmen : 

Das genannte Territorium befindet fich 
gänzlih in Händen der Indianer denen 
es bis zum heutigen Tage gelungen til, 
ihre abfolute Unabhängigkeit zu behaup- 
ten, und welche außer ihren Häuptlingen 
feine andere Autorität anerfennen. Für 
Weiße ift es fehr gefährlich, das Gebiet 
von Goafira überhaupt zu betreten. Denn 
die Zudianer machen keinen Unterfchted in 
der Nationalität, fondern betrachten alle 
Fremden als ibre Feinde und laſſen fie 
für das Unrecht, ob begründet oder nicht, 
büßen, welches irgend einem von ihrem 
Stamme einmal zugefügt worden ift. 

Unter ibren fonderbaren Einrichtungen 
verdient ihrer Merkwürdigfeit wegen die 
der zufälligen Selbftverlegungen Erwäh— 
nung: Wenn nämlich ein Indianer dur 
irgend welden Zufall ein’ Bein bricht, 
eine Wunde erleidet, oder auf irgend eine 
andere Weife ih Schaden zufügt, jo for- 





dert feine Mutter von ihm „Blutfühne“, 
indem fie von der Idee ausgeht, daß das 
unnüß vergoffene Blut auch ihr gebört 
und der Berlegte kein Recht babe, ohne 
Schadenerſatz zu bieten, dasjelbe zu ver- 
gießen. Auch die Verwandten des Vaters 
verlangen Entihädigung für ihre ob des 
Unglüdsfalls vergofjenen Thränen und 
die Freunde der durch den Unglüdefall 
betroffenen Familie, welche den Verun— 
glüdten leiden ſehen müjfen, wollen bier 
für auch nicht leer ausgehen und fordern 
hierfür ein Entgelv. 

Wenn ein Indianer fih von einem 
feiner Freunde ein Pferd leiht -und von 
diefem abgeworfen wird und dabei zu 
Schaden fommt, gleichviel, 08 durch feine 
eigene Schuld oder durch irgend welchen 
ungünftigen Zufall, fo verlangen die An- 
gehörigen des Verletzten Entſchädigung, 
da fie nach ihrer unleugbar richtigen Lo— 
gif folgern, Daß das Unglüd nicht gefche- 
ben wäre, wenn jener Freund nicht das 
Pferd hergegeben hätte. Falls das Pferd 


den Einwohnern dur den Betrieb der 
Gold- und Silberminen erwachfen waren. 


3. Ungefähr zwanzig, nad anderen 


Berechnungen fogar drei Millionen Acres 


Die Portugiefen hatten ih im Lande | werden dem Regierungsgebiet wieder ein- 
feftgeiegt, die Minen in Befig genommen | verleiht werden, fobald die Regierung mit 


und viele Einwohner zu Sclaven gemacht. | den 


Zaufende von Japaneſen mußten fich in | 


den Minen zu Tode arbeiten, um Gold | 


„Land Orant’-Bahnen endgiltig 


abgerechnet haben wird. Davon foll un- 
mittelbar die Hälfte ich für den Aderbau 


für die Herrſcher Europas zu befchaffen. | eignen. 


Erft in 1637, nach einem langen und | 
verderblichen Kriege, wurden die legten 
Portugiefen aus dem Lande vertrieben. | 
Dann wurden die Minen gefchloffen und 
viele Fahre lang durften weder Einge- | 
borene noch Ausländer darin arbeiten. | 
Mit Ausnahme der Holländer wurden | 
alle Europäer aus dem Lande verbannt | 
und Japan ſchloß fih von der ganzen | 
Außenwelt ab, bis eg in 1854 den Ame— 
rifanern mit vieler Mühe gelang, den 
Gürtel zu fprengen und mit dem aftati 
hen Ynfelreich einen Handelsvertrag ab- | 
zuſchließen. 
Die Neger entlang des Congo in Weſt- 
afrifa kennen reihe Goldminen, allein in 
dolge der Mißhandlungen, die fie deswe— 





fein eigenes tft und er beim Reiten irgend 
welche Verlegung davonträgt, fo iſt er 
jelbjt jeinen Verwandten aus oben er- 
wähnten Gründen zu Scabenerfag ver- 
pflichtet. 

Sobald ein junges Mädchen 
Indianerſtammes das heiratbefäbige Al— 
ter erreicht bat, wird fie von der Welt ab» 
gefhloffen und in einer tjolirten Hütte 
in den für eine Hauefrau ihres Stammes 
erforderlichen Kenntniffen in der Wirth- 
[haft unterrichtet, wag, je nachdem fie 
Freier hat, nur einige Wochen, aber auch, 
wenn die Bewerber um ihre Hand lange 


| die Eclaverei gefcbleppt zu werden. 


dieſes 


hindurch unterdrückten, aus dem Lande 





auf ſich warten laſſen, mehrere Jahre 
Kommt endlich ein Freier, 


dauern kann. 
ſo wird ſie dieſem zu einem vereinbarten 
Preis behufs Ehelichung verkauft. 

Das Land ſoll im Ganzen ziemlich 
fruchtbar ſein und iſt mit einer großen | 
Anzahl von Heinen Seen bevedt. 
der Conſul ſchreibt, bat es mit dieſen 
Miniatur-Seen eine merkwürdige Bes | 
wandtniß und man bat nie hinter die | 
Löſung des Geheimniſſes gelangen fünnen, | 
welches über venfelben fchwebt. Jeder | 
diefer Seen ift nämlich mit Taufenden | 
von Heinen Fiſchen angefüllt, wiewohl 
derſelbe häufig erft einige Wochen vorher 
durch die glühenden Strahlen der Sonne 
ausgetrocknet war. | 

Sobald die heiße Jahreszeit heranrückt, 
verfchmwindet ein Zümpel nah dem an- | 
dern und es bleibt nicht nur feine Spur | 
von Waſſer in ibm zurüd, fondern e8 
bleibt au Monate lang ter glübenden 
Sonnenhitze ausgefegt, fo daß es unmög- 
lich ift, daß auf fo ausgedörrtem Boden 








eine Spur von lebenden Weſen zurüd 
bleiben fann, und doch find dieſe Eleinen 
Gewäſſer, fobald es nur kurze Zeit gereg- 
net hat, mit Fifchen geradezu überfüllt, 
jo daß unter den Indianern der Glaube 
berrfcht, diefelben fimen vom Himmel, 


— —— — — . — — — 


Der Fluch des Goldes. 


Bei einer neulich in San Francisco 
gehaltenen Sitzung ter geographifchen 
Gefellihaft der Pacificküfe verlas Ale— 
jandro del Mar einen Aufſatz über die 
zu verfchiedenen Zeiten und in verfchiede- 
nen Ländern erlaffenen Verbote gegen 
das Ausgraben von Gold und Silber. 
Er erwähnte Stellen in den Schriften 
des griechifchen Gefchichtfchreibere Krodot, 
worin erzählt wird, daß in Lydien das 
Ausgraben der Foftbaren Metalle dur 
das Geſetz unterfagt war, In den Ge- 
fegen, welche Plato für feine ideale Re— 
publif entwarf, war der Gebrauch ver 
edlen Metalle als Geld verboten, weil die 
Erbeutung derfelden die Verwüſtung des 
Landes benöthige. Plinius, der römifche 
Naturforicher, fagt, Italien fei fo reich 
an Edelmetallen als irgend ein anderes 
Land, jedob habe Niemand. Nupen da- 
von; der römifche Senat habe nämlich 
die Schließung der Gold- und Silber- 
mienen entlang der Flüffe und Seen an- 
geordnet, weil dieſe dadurch unſchiffbar 
gemacht wurden. Del Mar bemerkte, er 
habe die Tiber beſucht, die Spuren der 
ehemaligen Minenarbeiten beſichtigt und 
ſich überzeugt, daß das Flußbett Gold 
entbalte. 

Der Redner führte dann ein altes chi— 
neſiſches Geſetz an, welches das Kusgra- 
ben von Gold und Silber verbot, weil 
dadurch der Werth des im Lande gang- 
baren Geldes geftört wurde. In Japan 
beitand in alter Zeit ein äbnliches Ber- 
bot, und zwar in Folge der Leiden, Die 





Wie | dert. 


| mantif als in das der Geſchichte zu ge- 


gen erdulden mußten, verweigern fie jede 
Ausfunft darüber. Sie fürdten, von 
den babfirchtigen Weißen auf’s Neue in 


Aus Abnlicken Urfacken find Die Gold— 
minen auf Der Halbinfel Malakka ge- 
Ihlofen worden. Seitdem die Portugte- 
fen, welche die Malayen Jahrhunderte 


vertrieben find, ijt Die Arbeit in den Mi- 
nen eingeftellt, und die Eingeborenen er» 
zäblen ſich beute noch die fchredlichften 
Geſchichten über Die Greuelthaten jener 
Portugiefen. 

Del Mar fagte, ein gewiffer Roman» 
ſchreiber, J. Rider Haggard, habe die 
Veberrejte der alten afrikanischen Gold- 
minen, freilihd unter einem erbichteten 
Namen, richtig und ausführlich gefchil- 
Der Redner erwähnte ferner eine 
von Horace Davis verfaßte Schrift, mo- 
rin von einem alten Indianer erzählt 
wird, der in 1760 eine Reife nach ver 
Pacificküfte machte und dort in der Mün— 
dung des Golumbiafluffes japanefifche 
Schiffe vor Anker liegen fab, deren Leute 
entlang bes Flußufers mit Goldgraben 
befchäftigt waren. Letztere Angabe fcheint 
allertings mehr in das Gebiet der Ro— 


bören. 


— — nn — — 


Cand für Millionen. 


In sinem von Proffiffor A. B. Hart 
veröffentlichten Artifel über die öffentli- 
chen Ländereien beißt es: „In 1883 gab 
es einem amtlichen Bericht der Regie- 
rungeland-Commtifion zufolge im Weiten 
nur noch fünf Millionen Acres culturfä- 
biges Yand und es wurde darin ferner 
gelagt, daß die Bewegung nad dem We— 
ften, foweit fie. mit der Suche nad freiem 
Regierungsland verfnüpft jet, bald auf- 
hören müſſe.“ 

Slüdiicherweife liegt die Sache nicht fo 
fhlimm, wie die pejfimiftifhe Landcomiſ— 
ion annahm und wie Herr Proffejfor 
Hart beute noch glaubt. Wenn Congreß 
und Regierung ihre volle Schuldigfeit 
tbun, die Verkaufs-, Walveultur- und 
Wüſteneigeſetze befeitigen, gegen alle Land⸗ 
grabſcher unnachſichtlich einfchreiten, die 
unjinnig großen Jndianer-Refervationen 
in einer ven thatſächlichen Bedürfniſſen 
des rotben Mannes entfprechenten, ver- 
nünftigen Weife verkleinern, fo werden 
die Ber. Staaten immerhin öffentliches 
Land genug zur Verfügung haben, um 
ungefähr einer Milton Familien je eine 
Viertelſection (160 Acres) zum Geſchenk 
machen zu fünnen. Statt fünf Millionen, 
wie Proffeffor Hart meint, wird das 
öffensliche Gebiet dann 150 Millionen 
Acres umfassen. Die nabe liegende Frage, 
wo dieſes Land — das größer tft als das 
deutſche Reih — berfommen fol, beant- 





wortet ſich wie folgt: | 
1. Der Eongreß kann, mug und wird | 


16 Landſchenkungen an Eifenbahncor- | 
porationen, die ihre der Regierung gegen- 
über eingegangenen Verpflichtungen nicht | 
erfüllt, zum Theil Feine einzige Meile | 
gebaut haben, für verwirft erflären. Da- 
durch werden neun Millionen Acres, Die 
jegt der Beſtedlung entzogen find, frei 
werden, und zwar faft lauter fruchtbares 
Land. 

2. Da iſt ferner das fogenannte "No 
Man’s Land“ — ein 135 Meilen langer 
und 40 Meilen breiter Landftreifen an 
der Nordgrenze von Teras — beinahe vier 





Milionen Acres. 


4. Im Fndianer-Territorium befigen 


| die Ber. Staaten einfchließlich des Ofla- 


homa⸗-Gebiets ungefähr vierzehn Millio— 
nen Acres, die als fehr fruchtbar gelten. 
5. Der Cherofee-Randftreifen, den bie 
Ber. Staaten in 1866 den Cherofees ab- 
fauften, für die fie aber immer noch nicht 
die legte Ratenzahlung gemadt haben. 
Sobald diefe erfolgt, werden bier ſechs 
Millionen Acres vortreffliches Rand der? 
Befiedelung erſchloſſen. ; 


6. Nah dem Bericht des Indianer- 


| Commifärs umfaffen die Refervationen 


über 135,000,000 Aeres, auf denen 260,- 
000 Indianer leben. Bon diefem unge- 
beuren Gebiet würden neun Millionen 
Aeres Hinreichen, um jeder Indianerfa— 
milie eine Beirtelfection im Einzelbefig zu 
verjichern, und fobald diefe dringend ge- 
botene Reform in einer den Intereſſen 
und Rechten der Indianer entiprechenden 
Form durchgeführt fein wird, bleiben alfo 
126 Milliopen Acres, meift gutes und 
fruchtbares Land für die freie Beſiedelung 
übrig. 

Im Ganzen läßt ih annehmen, daß 
die Ber. Staaten mindeftens 150 Millio- 
nen Acres Land noch zum Verſchenken an 
Anfiedler übrig haben werden, vorausge- 
fegt, daß fie von nun an mit den großen 
und den Heinen Landdieben fcharf in’s 
Gericht gehen und die Landgefepgebung 
den Bedürfniffen der Gegenwart entipre- 
hend reformiren. (W. P.) 





Die Weizenausſichten. 


„Farmers' Review“ ſagt auf Grund 
der in der vor. Woche eingelaufenen Be— 
richte, daß die meiſten Counties in den 
weſtlichen Staaten, vielleicht mit Aus— 
nahme von Miſſouri und Kentucky, noch 
immer dringend des Regens bedürfen. 
Dakota ſei in Bezug auf die Weizenaus— 
fichten beffer Daran, als irgend ein Staat, 
In Illinois beträgt der Durchſchnitts— 
fand des Winterweizens in 13 Eounties 
90 Procent, in manchen Counties hat der 
Setreidewurm, in anderen die Dürre 
Schaden angerichtet. Der Durchſchnitts— 
fand des Sommerweizens beträgt eben- 
falls 90 Procent, derſelbe bedarf aber zu 
feinem Gedeihen dringend des Regens. 
In 10 Counties von Indiana beträgt 
der Stand des Winterweizens 85 Procent; 
die Berichte aug diefem Staate lauten im 
Allgemeinen günftig. In Michigan ricy- 
ten die Dürre und Inſecten ziemlich gro- 
ben Schaden an, aber in manchen Coun— 
ties beträgt der Durchſchnittsſtand bie zu 
100, fogar 110 Procent. In 12 Coun— 
ties von Ohio beträgt der Durchſchnitts— 
fand nur 65 Procent, in Lake County 
fogar nur 30, in Putnam und Seneca 
50, in Columbia und Preble dagegen 100 
Procent. In 8 Eounties von Wieconſin 
it der Durchſchnittsſtand 85 Procent und 
im Allgemeinen ift Regen nötbig. In 
Iowa beträgt der Durchſchnittsſtand von 
Winter- und Sommerweizen 100 Pro- 
cent und find die Ausfichten vorzüglich. 
In Kanfas haben Infecten viel geſchadet, 
in Kentudy und Miſſouri find die Aus- 
fihten vorzüglich, in Minnefota und Ne» 
brasfa ziemlich gut. In Dakota hat man, 
wie erwähnt, Ausfichten auf eine reiche 
Ernte. Die Heuernte wird in den meiften 
weltlichen Staaten wahrſcheinlich ziemlich 
mäßig ausfallen, 





Der Wantelmüthige. 


Er ijt unberehenbar ; 

Wenn er geftern freundlich war, 
Schaut er heute grimmig d’rein ; 
Nichts kann wantelmüth’ger fein. 


Streng ijt er bei uns zu Haus, 
Sonſtwo fiebt er milder aus, 
So 3. 8. ift wohl nit 

Streng in Rom fein Angeſicht. 


Er vernichtet über Nacht, 

Was er felbft hervorgebradt. 
Kurz, er weiß nicht, was er will, 
Saunenhaft ift der — April. 
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Das Ende des wahnſinnigen 
Kaiſers Paul von Rußland. 


Hiſtoriſche Erzählung von Dr. O. Stein. 


(Schluß.) 


Unweit jener denkwürdigen, nunmehr 
von einer kleinen Kapelle bezeichneten 
Stelle am Quai des Catharinen ˖ Canals, 
wo Kaiſer Alexander II. am 13. März 
1881 von den nihiliſtiſchen Bomben zu 
Tode getroffen wurde, erhebt ſich mit dem 
Denkmal Peter's des Großen davor der 
alte St. Michaelspalaſt, ver feit 1819 als 
Ingenieurſchule benugt wird, ehemals 
aber Refivenz Kaifer Paul’s I. war. 

Er hatte den Palaft dur den Ardhi- 
tecten Brenna bald nah Antritt feiner 
Regierung auf ter Stelle des alten, an 
der Fontanka ftehenden, von der Kaiferin 
Elifabeth bewohnten Sommerpalajtes in 
weniger als 34 Jahren errichten laſſen. 
Der Vorliebe des Herrfchers für das Mit- 
telalter Rechnung tragend, verfah der 
Architect ven Bau mit Gräben, Baftionen, 
Bruftwehren und Zugbrüden ; die Thü- 
ren waren von Gußeiſen mit Fallgittern ; 
auf den Baftionen ftanden 20 Gefchüpe. 
Seinen Namen erhielt das Schloß von 
feiner, dem heiligen Michael geweihten 
Kapelle, feine Faxade aber zeigte die licht- 
rotbe Farbe der Handfchuhe, welche die 
Zuhälterin des Katjers, die Fürftin Ga- 
garin, gerade getragen hatte, als man 

"über vie Wahl der Farbe ſprach. 

Gegen Ende des Jahres 1800 Hatte der 
Czar mit feiner ganzen Familie das. mit 
einem Aufwande von 13 Millionen Ru- 
bein errichtete Gebäude bezogen, welches 
fein Grab werden follte. Er bewohnte 
in der Belleetage drei große, ineinander ge- 
bende Zimmer, von denen das mittlere, 
welches er als Schlafzimmer benupte, noch 
ein Borgemach hatte, zu dem vom Parterre 
aus eine Wendeltreppe emporführte. 

In die Schlafzjimmerwand hatte der 
Architekt eine Verbindungsthür zu den 
anftoßenden Gemächern der Kaiferin ein- 
geſenkt; neuerdings aber hatte ver Kaifer, 
der aus feiner Abneigung gegen die ibm 
am nächſten Stehenden gar fein Hehl mehr 
machte, ihm befohlen, dieſe Thür zuman- 
ern zu laffen, und als Brenna mit der 
Ausführung zögerte, befam er Arreft 
zubictirt. . 

Un das lebte der Zimmer ftieß ein 
Kleines Gemach, "das zulegt als Küche 
diente. Da der Ezar nämlich ſchon feit 
Monaten in der Furcht ſchwebte, vergiftet 
zu werden, hatte er fih durch einen in 
Petersburg etablirten Kaufmann eine eng- 
lifhe Köchin beforgen laffen, die ihm in 
jenem Zimmer feine Speifen bereiten 
mußte. 

In der Nacht vom 23, zum 24. März 
war der Beberrfcher aller Reußen noch 
fpät raftlos in feinem Schlafgemab bin 
und her gewandert. Allerlei finftere 
Pläne durchkreuzten fein franfes Hirn; 
dann wieder Fam tiefe Schwermuth über 
den unglüdlihen Mann, und er gedachte 
jener Nacht, als der Geiſt feines großen 
Ahnherrn ihm erfchienen war. Bei berr- 
lihem Mondſchein hatte Paul, damals 
noch Großfürft, Luft empfunden, durd 
die Straßen der Refidenz zu ftreifen, wo- 
bei ihn nur der Graf Kutaizom begleitete. 
Plöglih gemahrte er auf der anderen 
Seite einen Fremden neben ſich, in wel— 
chem er bei fchärferem Hinſchauen ganz 
deutlich Peter den Großen erkannte. Er 
machte feinen Bertrauten auf die Erfchei- 
nung, von der eine eifige Kälte ausging, 
aufmerffam ; dieſer aber vermochte fie 
nicht zu gewahren. Lange Zeit blieb ver 
Geift ihm zur Seite, bis er endlich mit 
dem Ausrufe: „Armer Paul!” ver— 
ſchwand. 

Ja, es war fürwahr ein armer Mann, 
der dort in dem prunkvollen Palaſte ver- 
gebens Rube und Schlaf fuchte, nachdem 
er ſich endlich Halb angelleivet auf das 
Bett geworfen hatte. Plöglich fährt er 
empor ;* denn er vernimmt einen dumpfen 
Lärm, Baffengeklirr und näher fommente 
Schritte — es find die Verfohworenen. 

Bon diefen hatte inzwifchen Der getrof- 
fenen Verabredung gemäß General Tali— 
zin fi in die Kaferne des Preobrafchen- 
kifchen Garderegiments begeben und das 
von Talbanow befehligte Bataillon, weil 
in der Stadt Unruhen ausgebrochen wä— 
ren, unter die Waffen treten laſſen. Dann 


lid am Morgen hatte ausreiten wollen, 
näherte fih ihm ein Mann aus dein Volke, 
um ein verfchloffenes Billet zu über- 


Kutaizow, der es einfledte, aber es nach⸗ 
ber vergaß und erfi am folgenden Mor- 
gen öffnete. Da zeigte es fich denn, daß 
jenee Schreiben die Kunde der Verſchwö- 
rung nebft den Namen ſämmtlicher Theil- 
nehmer enthielt. 

In jener Nacht hatte ein Bataillon der 
Schemenowelifchen Garde die Aufßentbeile 
und die große Wade des Palaftes befegt, 
während eine von dem mitverfchmorenen 
Lieutenant Marin befehligte Abtheilung 
die Wache im Inneren hatte. Als das 
Bataillon Talbanom’s vor dem Palafte 
angelangt war, fragte biefer feine Solda— 
ten, ob ſie ihm bei einem fchwierigen Un- 
ternehmen beiftehen würden, dag er zur 
Rettung des Reiches unternehmen wolle, 
worauf fih Ale dazu bereit erklärten. 
Hierauf wurden die zugefrorenen Gräben 
auf dem Eife überfchritten, die Schildwa- 
hen vom Scemenowsli-Regiment ent- 
waffnet, ohne Widerſtand zu leiiten, und 
der Zugang zu den Eaiferlichen Gemä- 
chern ftand nunmehr den Verſchworenen 
offen. 

Bon diefen leitete Pahlen die Befegung 
aller Zugänge vom Newoki-Proſpect her; 
er felbft kam nicht eher in den Palaft, bie 
Alles vorüber war, weßhalb feine Genof- 
fen ihn fpäter befchuldigten, abfichtlich 
gezögert zu haben, um, im Fall das Un- 
ternehmen fehlſchlug, als Befreier des 
Czaren auftreten zu können. 

Die drei Brüder Subomw, General von 
Bennigfen, General Tſchitſcherin, Man- 
furow, Zatarinomw, Vefchel und Andere 
erftiegen daher, ohne länger auf ihn zu 
warten, die zu den Zimmern des Kaifers 
emporführende Wenbeltreppe. Oben 
gingen zunächſt nur Fürſt Platen, Su— 
bow und Bennigſen weiter und begaben 
ſich durch das oben erwähnte Vorzimmer 
zu der in das Schlafgemach führenden 
Thür. Auf der Schwelle desſelben ſchlief 
aber ein Leibhuſar des Kaiſers, der den 
beiden Würdenträgern den Eingang ver— 
wehren wollte, bis er der Gewalt weichen 
mußte und blutend davonlief, um Hilfe 
herbeizuholen. 

Einige Augenblicke ſpäter traten unter 
Führung eines kaiſerlichen Flügeladju— 
tanten Subow und Bennigſen, Beide in 
großer Uniform, den Hut auf dem Kopfe 
und den Degen in der Hand, vor das Bett 
des Kaiſers mit den Worten: 

„Sire, Sie find verhaftet!“ 

Der Kaiſer, der emporgefahren war, 
ſtarrte ſie an und fragte beſtürzt, was ſie 
wollten, worauf ſie ihm nochmals erklär— 
ten, daß er ihr Gefangener ſei und die 
Krone niederlegen müßte. Während 
Subow und der Flügeladjutant alsdann 
zur Thür gingen, um die übrigen Ber- 
ſchworenen herbeizurufen, blieb Bennig- 
jen allein bei dem Kaifer, der vor Zorn 
abmwechfelnd blaß und roth wurde, und 
fagte ihm: 

„Sire, es handelt fich um ihr Leben ; 
Ste müffen fih darein fügen, die Abdan- 
fungsurfunde zu unterzeichnen.” 

In diefem Augenblide drangen mehrere 
Dfficiere in das Zimmer, der Kaifer 
fprang aus dem Bette, jene, die faſt 
ſämmtlich trunfen waren, ftürzten auf 
ibn los und nun entmwidelte ſich eine 
Mordfcene, fo araufig und fcheußlich mie 
jene, in der einft der Vater Paul I, fein 
Leben eingebüßt hatte, 

Einer der Dfficiere faßte den Monar- 
chen an der Kehle; dieſer machte fich los 
und flüchtete hinter einen großen Dfen- 
ſchirm, wo er zu Boden fiel. Bennigfen 
rief ihm nochmals warnend zu : 

„Sire, thun Sie nichts, es handelt fich 
um ihr Reben !' 

Aber der Kaifer raffte fich wieder auf 
und wendete fih einem Tiſche au, auf dem 
er mehrere geladene Piftolen liegen batte. 
Jetzt ward er von den Verſchworenen zu 
Boden geworfen und bier entfpann ſich 
nun ein vielleicht zehn Minuten währen- 
der, entjeglicher Kampf. Man börte den 
Kaiſer ausrufen, was man von ibm wolle, 
worauf einer der Dfficiere entgegnete: 
„Man hätte es fhon lange mit ihm aus— 
machen follen.” 

Dann war Alles zu Ende, und das 
Opfer todt, Der Kaifer war mit der 
Schärpe eines DOfficiers Namens Scarta- 
tin, der die Wache vom Schemenomefifchen 
Regiment commandirte, erdroffelt worden ; 





rüdte dasfelbe auf der Nordfeite des 
Marsfeldes hervor und über die dort ge- | 
legene Brüde in den Sommergarten, um 
dur diefen hindurch zu Mmarfchiren und | 
den Michaelspalajt einzufchließen. 

In den alten Linden des Sommergar- 
tens hatten während der Nacht immer 
Zaufende von Krähen ihr Schlafquartier, 
die durch das fpäte Anrüden der Truppe 
aufgejcheucht wurden und die Luft mit 
ihrem Unbeil verfündenden Geſchrei er- | 
füllten. Der Lärm wurde fo groß, daß 
die Dfficiere ſchon befürchteten, der Kaifer 
müffe davon aufgewedt werden und ſich 
in Sicherheit bringen, wodurd der An- 
ſchlag ja vereitelt worden wäre, 

Es fand jedoch gefchrieben, daß den 
unglüdfeligen Herrſcher fein Geſchick er- 
eilen follte; denn noch ein anderer 
Umftand, welder um ein Haar die Ent- 
dedung der Berfchworenen herbeigeführt 
hätte, blieb unbenupt. Als Paul näm- 





fie hatte, wie behauptet wird, urfprünglich 
nur dazu dienen follen, ihm die Füße zu 
binden. Es fteht ziemlich zweifellos feft, 
daß der Oberftallmeifter Nicolaus Subow 
es geweſen ift, der mit eigenen Händen 
den Ezaren erdrojfelte. 

Nunmehr begab fib Graf Balerian 
Subow zu dem Großfürſten Aleranvder, 
der gewußt batte, daß dieſe Nacht die 
Entfheidung brinaen follte. Er trafihn, 
mit der Uniform bekleidet, auf einem 
Nubebette ausgeitredt, in unrubiger Er- 
wartung und kündigte ihm die Abſetzung 
feines Vaters, den Beginn feiner Regie- 
rung und zugleich auch den Tod Paul’s I 
an. 

Letztere Nachricht nahm der nunmeb- 
tige Ezar mit dem lebhafteften Schmerze 
auf, und es unterliegt wohl keinem Zwei⸗ 
fel, daß diefer aufrichtig war; man ver- 
ſchwieg ibm jedoch das gewaltfame Ende, 
welches fein Bater gefunden, und fagte 


reichen, Der Kaifer gab es dem Grafen. 


nur, er fei aus Grimm über die erzwun⸗ 
gene Abfegung von einem Schlage gerührt 
‚worden. 

Die Kaiferin Maria Feodorowna hatte 
den Lärm im Schloffe. gehört und ih zu 
ihrem Gemahl begeben wollen, woran fe 
aber die Wachen auf Bennigfen’s Befehl 
binderten. Erft nachdem die Garden den 
Großfürſten zum Katfer ausgerufen bat- 
ten, begab fi Bennigfen zu ihr und bat 
fie im Nanten des Kaifers Alerander, fich 
ruhig zu verhalten, 

„Der Kaiſer Alexander ? rief fie, 
ſchmerzlich die Hände zum Himmel erbe- 
bend. „Wer bat ihn zum Kaifer ge- 
macht ?' 

„Die Nation, Madame; tie Garden 
haben ihn ausgerufen.‘ 

Über mer hat die 
gebildet ? 

„Es waren von Allen dabei, vom Mi- 
litär, vom Eivil und vom Hofe.” 

„Laffen fie mich zum Kaifer Alerander 
geben.” 

Bennigfen weigerte fich erft, erfüllte 
dann aber doch das Verlangen der Kai- 
ferin, nachdem fie gelobt hatte, fich unter- 
wegs nicht aufzuhalten. So kam fie 
zu ihrem älteften Sohne, der ihr entgegen- 
ging und fie unter Thränen umarmte. 
Ihren unglüdliden Gemahl erblidte fie 
erft wieder, nachdem man ihn in eine 
Uniform gefleivet und auf ein Feldbett 
gelegt hatte. Trotzdem aber durchſchaute 
fie, welch’ fchredliches Ende der Monarch 
gefunden hatte, und ward don einem fo 
heftigen Schmerze befallen, daß man fie 
nur mit Gewalt entfernen fonnte. Ein 
furchtbarer Argwohn war in ihr aufge- 
taucht, und erft als Alerander und Eon- 
ftantin ihr in ver Michaelscapelle geſchwo— 
ren hatten, nichts davon geahntzu haben, 
daß ein Attentat das Leben ihres Vaters 
bedrohe — was fie ja mit gutem Gewiſſen 
fonnten — ftellte fih das Vertrauen zwi— 
chen ihr und ihren Söhnen wieder ber, 

Am folgenden Morgen wurde Durch 
eine Proclamation und Trommelſchlag 
dem Bolfe verfündet, daß Paul I. einem 
Sclagfluffe erlegen fet, und im Laufe des 
Vormittags empfing Alerander, der in- 
zwifchen in den Winterpalaft übergeſiedelt 
war, dann den Huldigungseid und bie 
Glückwünſche des Senats, des Adels u. 
f. w. und den Eid der Treue von den 
Truppen. Als er fih auf einem Balkon 
dem Bolfe zeigte, wurde er mit Jubel 
begrüßt. 

Paul J. wurde am zweiten Tage nad 
feinem Tode auf einem prächiigen Katafalf 
ausgeltellt ; fein Kopf war mit einem 
Militärhut bededt, die Rechte, durch Sä- 
beihiebe verftümmelte Hand gegen den 
fonftigen Braud mit einem Handſchuh 
verfeben. Der Chirurg Mylie ſchminkte 
von Zeit zu Zeit das nicht fehr entflellte 
Geſicht; trotzdem aber erneuten fid die 
Spuren eines gewaltfamen Todes jedoch 
immer wieder. 

Auch der neue Czar, der bitter weinend 
vor dem Katafalf Eniete, mußte fie fehen, 
und wenn er ſich auch fagen fonnte, daß 
er fo Entfegliches nimmer gewollt und 
geahnt habe, fo, blieb feine Mitfhuld an 
dem Tode des Baters doc immerhin be- 
ftehen, und das drüdende Gefühl derfelben 
bat ihn auch fpäter nimmermehr verlaffen. 


Berfhwörung 








Unterfchied zwifchen „hüben“ 
und „drüben.“ 


Unter der Ueberſchrift, „Briefe aus 
Amerika’ veröffentliht die „Odeſſaer 
tg." eine Serie von Auffägen aus ber 
Feder eines in den Ber, Staaten lebenden 
Freundes jenes Blattes, denen wir die 
folgenden Zeilen entnehmen : 

„Wer euch fagt, daß man anders ale 
durch Fleiß und Sparfamfeit wohlhabend 
werden kann, lügt euch an.” So fprad 
und handelte einer der ausgezeichnetiten 
Männer diefer Republik, Benjamin Franf- 
lin, bereits vor hundert Jahren. Heute 
ift es noch gerade ebenfo. Es wird Viele 
in der alten Welt geben, die fih dabei 
denken: „Wenn wir das wollen, wenn 
wir "‚drüben‘ nur auf diefe Weiſe reich 
werden fönnen, fo brauchen wir nicht 
nach Amerika auszuwandern, das fünnen 
wir hier auch.“ Solche Leute haben zum 
Theil recht und follten getroft daheim 
bleiben, dann find ihnen die Erfahrun- 
gen erfpart, die fie hier machen müſſen, 
bis fie in das richtige Geleife kommen. 

Man lebt Hier im Allgemeinen viel 
fparfamer als drüben (Europa) und 
man macht gar feinen Hehl aus diefer 
Sparfamfeit. Wir geben im Verhältniß 
zu unferer Einnahme weit weniger für 
unnüge Dinge aus wie „drüben“. Es 
it 3. B. gegen den guten Ton, feine 
Abende außerhalb der Familie zuzubrin- 
nen, Sondern man bleibt hübſch in der 
Familie zu Haus und bebält fein Geld 
in der Taſche; man verwendet weniger 
auf das Aeußere, gebt anfprucelofer in 
Kleitung (bei den Männern ift dies der 
Fall, aber nicht bei Frauen und Mädchen, 
die in der Pupfucht bier Größeres leiften 
als in Europa. U. d. R. d. R.) und 
gilt trotzdem ebenfovtel wie „drüben“. 
Wir leben und verdienen mehr für und 
und nicht für andere Leute, und obgleich 





wir beffer, anftändiger leben, nahrhafter 





effen, im Haufe vermeiden wir alle Aus- 
gaben, die Darauf berechnet find, daß wir 
mehr feinen, als wir find, Wir haben 
das in einem Freiftaate, wo Einer fo viel 
gilt als der Andere, gar nicht nöthig. 

Wir haben befferen Berdienft, weil jede 
Ürbeit fich beſſer lohnt, beſſer bezahlt 
wird als „drüben“, und aus diefem 
Grunde werden wir bier leichter wohl- 
babend wie „drüben, wenn wir fparfam, 
vd. b. haushälterifch find. Wer da glaubt, 
daß man bier reih werden müffe, 
ſchon aus dem Grunde, weil man in 
Amerika ſei, der bleibe daheim: Es giebt 
fhon genug dummes Bol in den VBer- 
einigten Staaten, das mit birfen VBor- 
ausfegungen zwifchen uns berumrennt 
und heute noch kämpft, um folde unfin- 
nige Gedanken aus dem Kopfe los und 
vernünftig zu werden. Diefe fchreiben 
dann die Jeremias-Briefe nach der alten 
Heimath zur rechten Freude aller Dunfel- 
männer und freiheitsfeinde.. Wenn fie 
erft genug berumgeftoßen worden find 
und die aus ihrem Unverftande ent- 
fpringenden Nothlagen ordentlih durd- 
gefoftet haben, werden fie ſchließlich auch 
noch gefcheit. 


— ——— 





Die transkaſpiſche Eijenbahn. 





Ein neuer Weg für den Welthandel, 


Berfchiedene Eifenbahnen führen aus 
dem meitlihen Rußland füdwärts nad 
dem Schwarzen Meer. Bon Pott, am 
öftlihen Ende des Schwarzen Meeres, 
führt wiederum eine Bahn über Tiflis 
nach Baku, dem reihen Koblenöl- Gebiete 
Rußlands am Kafpifhen Meer, oder dem 
Kaſpi⸗See, wie man diefen merfwürdigen 
Salzfee, deſſen Spiegel 85 Fuß tiefer 
liegt ald der des Schwarzen Meeres, zu 
nennen pflegt. Ebenfo führt eine Bahn 
nad Saratow, fowie eine nad) Zarizyn, 
Handelsftädte an der Wolga, welcher 
Strom tei Aſtrachan ſich in den Kafpi- 
See ergießt. Auf der Oſtküſte des Kafpi- 
Sees, Baku gegenüber, liegt die Ortſchaft 
Michailowski. Dies ift der Anfangs- 
punft der transfafpifchen Eifenbahn. 
Die Bahn führt in ſüdöſtlicher Richtung, 
zwifchen dem Großen Balkan und dem 
Kleinen Balkan hindurch, nad Askabad, 
ver Hauptftadt der transfafpifchen Pro- 
vinz Rußlands, eine Entfernung von 431 
Werft oder 294 amerifanifchen Meilen. 
Die erften vierzig Meilen führen durch 
eine aus Sandflächen und Stein- und 
Salzfteppen beftehende Wüſte. 

Zwifhen dem Großen und dem Klei- 
nen Balfan, erfterer 5450, leßterer 2625 
Fuß hoch, windet fich jenes 6 bis 15 Fuß 
tiefe und 1000 bis 1250 Fuß breite tro- 
dene Flußbett, welches in uralter Zeit den 
Aral-See mit dem Kafpi- See verbunden 
zu haben fcheint, oder au dem Amu 
Darja-Fluß, welcher in den Aral-See 
mündet, als Bett gedient haben mag. 
Die Bahn geht durch das im turfmeni- 
(hen Feldzug 1830-81 von den Ruffen 
erworbene Gebiet und murde von der 
ruſſiſchen Regierung durch Militär ge- 
baut. Das ſämmtliche Bahnperſonal be— 
ſteht aus ruſſiſchen Ofſicieren und Sol— 
daten. Die Locomotiven find für Koblen- 
ölheizung eingerichtet. Bon Askabad 


führt die Bahn nach Mero, mofelbft fie: 


fi verzweigt. Einer der Zweige führt 
norboftwärts über Bokhara nah Sa— 
marfand, dır andere füdoftwärts nad 
Herat im nordweſtlichen Afghaniſtan. 
An dem Bau der lepterwähnten zwei 
Bahnzweige ift man noch jegt befchäftigt. 

Den füdlihen Theil von Afghaniſtan 
baben die Engländer im Befig, und dieſe 
bauen gegenwärtig eine aus dem Indus— 
Thale führende Zweigbahn nat Kanda- 
bar, einer der wichtigſten Handelsftädte 
Afghaniſtans. Haben die Ruſſen ihre 
Bahn bis Herat fertiggeitellt, fo fehlt 
ihnen blos noch die ungefähr 650 Mei- 
len lange Strede zwifchen Herat und 
Kandabar, um in ununterbroshener 
Bahnverbindung mit Indien zu ftehen. 
Für die erfolgreiche Ausführung feiner 
Handelszwede bedarf hernach Rußland 
weiter nichts, als eine Vereinbarung mit 
England wegen des Zollo. Ohne jegli- 
hen Kampf mit England wird es Ruß— 
land aber fchmwerlich zu einer günitigen 
Bereinbarung bringen, vieleiht auch 
dann nicht. Aber als Heeritraße wird 
gerade die Bahn Rußland, gegenüber 
England, unberechenbare Bortheile bieten. 
In fünf Tagen wird Rußland ein Heer 
von Odeſſa am Schwarzen Meer nad 
Turfeftan zu verfegen im Stande fein, 
um es dort oder in Afghaniſtan gegen 
England aufjuftellen. 

General Annenfom, der für das Un— 
ternehmen am lebhafteften agitirt, giebt 
in einer Schrift die Geſchichte der verſchie⸗ 
denen Wege nach Indien aus ältefter Zeit 
und legt dar, daß die Nation, welche den 
Zwiſchenhandel Indiens befaß, auch den 
Welthandel überhaupt beberrfchte. Der 
ältefte Handelsweg ging feiner Zeit den 
Flüffen Euphrat und Tigris entlang. 
Dort lagen die reichen Städte Ninive und 
Babylon, welche die indifhen Karawanen 
auf ihrem Wege nah den Hafenpläben 
Phöniciens, Tyrus und Sidon, empfin- 
gen. Später ging der Handelsweg dur 
das Arabifche und das Rothe Meer, wo⸗ 


durch der Handel Egyptens neu empor- 
blühte. Den berühmten Zug Aleran- 
der's von Macedonien, dem, Atrel-Flug 
entlang, über Herat und Kabul nah In— 
dien, erklärt Annenkow als eine Noth- 
wendigfeit, um Perfien und die Nomaden⸗ 
fämme zwifchen dem Sir- und Amu 
Darja, welde den Weg zwifhen Europa 
und Indien beberrfchten, zu unterdrüden. 
Unter der Römerzeit ging der Handel 
dur das Arabifche und dur das Rothe 
Meer über Alcrandria nah Nom. Dann 
fommt die arabifche Periode, als der 
Haupthandel in Bagdad lag und deſſen 
Reichthum daher zu erklären ift, weil es 
an dem indifchen Handelsmwege lag. 

Eine volftändige Umwälzung entftand 
durch die Umfegelung des Caps der guten 
Hoffnung, der Südſpitze Afrikas, dur 
den Portugiefen Baeco de Gama. Der 
Handel mit Indien fam nun in portu- 
giefifche Hände und brachte diefer Nation 
große Reichthümer. England hat den 
von Portugal gezeigten Weg befolgt und 
bat es verftanden, durch eine Reihe von 
Eolonien und Stattonen die Handelswege 
fih zu fihern. Gibraltar, Malta und 
Cypern [hügen den Mittelmeermwen ; St. 
Helena, die Eapftadt und Mauritius den 
Weg um das Cap. Der Weg um das 
Cap ift 10,000 Meilen lang, tie Suez— 
Linie ungefähr 5650 Meilen, Bald hat 
Rußland auf feinem Gebiete die Bahn 
vollendet. Wird ſchließlich feitens der 
Ruffen oder der Engländer die Berbin- 
dung zwifchen Herat und Kandahar her- 
geftellt, fo fann man in neun Tagen die 
Strede von Paris nah den Ufern des 
Indus zurüdlegen.. Im Befibe Diefer 
fürzeften Verkehrelinie zwiſchen dem Mor - 
genlande und dem Abendlande, wird es 
dann Rußland wohl gelingen, auch den 
Welthandel an ich zu reißen ? Und könnte 
es dafür nicht vielleicht eine der Handels— 
fädte am Schwatzen Meere zum Mittel» 
punfte machen ? 


_——-oe 





Karıd zur Anfiedlung. 


In Dakota find noh 20 Millionen 
Acres Regierungsland zur Anfledlung 
offen, und zwarim Bismard-Lanppiftrict 
4,000,000 Aeres im Devil’s Lake-Landdi— 
ftrict 4,000,000, im Deadwood-Landdi=- 
ſtrict 2,000,000, im Aberdeen-Landdiſtrict 
600,000, im Grand Forks-Landdiſtrict 
600,000, tm Fargo-Landdiſtrict 400,000, 

Das Land in den Diftricten Huron, 
Watertown, Mitchel und Yanfton ift fo 
viel als vergriffen. Später wird einmal 
ein Theil des für Die Indianer bewahrten 
Landes zur allgemeinen Anfiedlung er- 
Öffnet, aber gegenwärtig jind 20,000,000 
Acres Alles, das fich Anfiedler in dem 
ganzen großen Landftriche Dakota nup- 
bar machen künnen. Selbſt bei mäßiger 
Zuwanderung von Anfledlern wird dieſes 
Land in den nächften drei Jahren vergrif- 
fen fein und der beffere Theil ſchon in 
den nächſten 12—18 Monaten. — Es ift 
daher Allen, die ich in Dakota anzufledeln 
gedenken, zu empfehlen, fich balvigft Heim- 
ſtätten zu fichern. 


— - 1-1 — 


Rache. 


Ein Apotheker hatte die Gewohnheit, 
feinen Kunden die angefertigte Medicin 
zu übergeben, indem er das fronzöfliche 
Wort ‘“Tenez‘‘ fagte, was zu deutſch fo 
viel heißt, als „Nehmen Sie hin ?" Als 
er diefes nun bereits mehrmals bei einem 
Kunden gethan, wollte derfelbe doch gern 
die Bedeutung des Wortes fennen lernen, 
wandte fih an einen jprachfundigen Stu- 
denten und fragte: „Was beißt eigent- 
lid Tenez? Unjer Apotheler fagt mir 
das regelmäßig, wenn ich die Medicin 
hole.“ — Der Student war ein Schalf 
und wollte mit dem Mann einen Heinen 
Scherz machen. Er erllärte rubig: Das 
Wort ‘“Tenez‘‘ ift ein Schimpfwort und 
beveutet fo viel als Tölpel oder Dumm- 
kopf. — „Wie,“ plaßte der Mann wü- 
thend heraus, „das Duld’ ich nicht von 
dem Menfchen, ich gebe gleih hin und 
will ihm derbe Die Wahrheit jagen.” 

Der Student erwiderte befchwichtigend : 
„Befler it, Ihr wartet, bis Ihr wieder 
die nächſte Medicin holet und fagt dann 
der Apotheker nochmals jein Tenez, fo 
weiß ich zur Entgegnung ein anderes 
franzöflihes Schimpfwort, was eben fo 
ſchlimm ift, es heißt “Merci.“ 

Der Mann verfprach, dieſes vermeint- 
lie Schimpfwort genau zu behalten und 
zu beftellen, er wußte ja nicht, daß * Merci“ 
zu deutſch nur „ih Danke!“ heißt. 

Bald fam die Zeit, daß der Mann 
wieder Mepdicin holen mußte und der 
Apotheker reichte fie ihm freundlich mit 
dem Worte *Tenez.“ — Zornfuntelnden 
Auges erwiderte laut rufend der erbitterte 
Kunde, indem er ſchon die Hausthür zum 
Weggeben bereit hielt: *‘“Merci !* und 
jegt geht hin und verflagt mich!“ 








Unmögliches. 


Allen Menſchen recht gethan 
SR die Kunft, die Niemand fann, 
Wer es aber machen fann, 





Löſch' dies aus und fchreib fi an. 


[Pioneer Press, St Paul, Minn.] | 
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Die Nundfchan. 


Erſcheint jeden Mittwod. 








Preis 75 Cents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreff3 der „Rund— 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





Elkhart, And., 1. Juni 1887. 











Entered at the Post OMee at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Agenten verlangt. — Agenten in den 
verjhiedenen Mennoniten = Anfiedlungen 
werden verlangt, um Menno Simon’3 
Bolftändige Werke, Märtyrer = Spiegel; 
Bibeln und andere werthvolle Bücher zu 
verlaufen. Um Auskunft wende man fich 


an die 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 





Johann Arndt’s ſechs Büher vom wah⸗ 
ren Chriſtenthum. — Mit Lebenslauf des 
fel. Autor3, Morgen» und Abendſegen auf 
alle Tage in der Woche, Regiitern, vielen 
Sinnbildern u. f. w., nebſt dem Paradies: 
gärtlein. 1173 Seiten. Wir verjenden 
diefes Buch, gut gebunden, für $2.50, 
portofrei. 

Paradiesgärtlein enthält viele geiftreiche 
Gebete. 232 Seiten, gebunden. Wird für 
75 Ct3. portofrei von uns verſandt. 

Johann Arndt hatte in vielen Punkten 
ganz ähnliche religiöje Anfichten und Ue— 
berzeugungen, wie die „Täufer“, obgleich 
er jelbjt nicht unferer Gemeinde angehörte. 
Deshalb wurde Arndt aub im Sabre 
1624 von dem evangelifhen Profeſſor der 
Theologie in Tübingen, Lucas Oſiander, 
öffentlich als „MWiedertäufer” dargeftellt. 
Johann Arndt’3 Schriften find fehr zu 
empfeblen. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Einer im „Herold und Zeitfchrift” er: 
fchienenen Statiſtik zufolge-foll es in den 
Ber. Staaten 500 Mennoniten-Gemeinden 
mit 80,500 Mitgliedern und 455 Predigern 
geben. — Derfelben Statiftif zufolge ift 
die am meiften Mitglieder zählende Kirche 
in den Ber. Staaten die römiſch-katholi— 
ſche — fie zählt nämlich 7,410,000 Seelen. 
Bon den proteftantifchen Gemeinden ift 
die der Metbodiften mit 4,282,361 Glie— 
dern bie ftärfjte. Die ſchwächſte Gemeinde 
ift die der Schwentfelder mit 850 Gliedern. 
Die Adventijten zählen 104,634 Glieder 
mit 790 Predigern. Bemerfensmwerth ift 
die Stärle der Mormonen mit 111,236 
Gliedern und 28,838 Predigern. Es 
fommt bei den Mormonen alfo auf unge 
fähr vier Glieder ein Prediger. 


Die Befammtzahl aller Angehörigen von 
Gemeinden in den Ver. Staaten iſt 19,: 
404,267, alſo faum der dritte Theil der 
Bevölkerung. 


—_— — — — 


Was die Fenzen koſten. 


Leute, die zum Vergnügen auf dem 
Lande umher reiſen, zögern nicht, einen 
Bauer zu tadeln, wenn fie feine Fenzen 
nicht in beftem Zuftände finden. Wenn 
fie jedoh müßten, was es Foftel, gute 
Fenzen zu machen und zu erhalten, fo 
würden fie wobl etwas Nachficht üben. 

Im Durchſchnitt giebt es auf eines 
Bauerei von 130 Ücres wenigitens 15,642 
Fuß Fenzen, oder 1422 Fach, das Fach 
zu elf Fuß Fänge gerechnet. Dies macht 
eine Geſammtlänge von beinabe drei 
Meilen. Eine gute Fenz, mit Proften 
und Niegeln aus Kaftanienholz, kann 
nicht für weniger ale 85 Cents per Fach 
bergeftellt werden. Auf einer Bauerel 
von 130 Acres würde dies eine Auslage 
von $1208.70 verurfaden. Nimmt man 
Pfoten aus Rocuftbolz, fo werden die 
Koften um 25 Cents per Fach oder im 
Ganzen um 3355.50 erhöht. 

Diefe Berehnung trifft ziemlich wohl 
zu, weil die Mehrzahl der Fenzen im 
Lande weniger als hundert Acres umfaf- 
fen, und tie Eleineren Pauereien verhält- 
nigmäßig mehr Fenzen brauchen. 

Die Bauern behaupten, daß in der 
Regel alle hölzernen Fenzen nach 25 Jah. 
ren erneuert und bis dahin befländig 
ausgebefjert werden müſſen. Den Werth 
guter Fenzen wiſſen fie beſſer zu ſchätzen 
als font Jemand, allein die Einrichtung 
von neuen foftet oft mehr, als fie er- 
fhwingen fünnen, weshalb fie ih aus 
Noth mit dem Auffliden der alten be- 
gnügen. 


So wunderbar und fegensreich für die 
wirthſchaftliche Entwidelung ver Ber. 
Staaten die Erfhliefung der pennfylva- 
nifhen Delquellen vor dreißig Jahren 
war, ebenfo wunderbar und vielleicht von 
ebenfo dauerndem wirtfchaftlichem Werthe 
ift die Entdedung der Naturgaaquellen, 
die im Laufe der letzten Jahre im füd- 
weſtlichen Pennſylvanien, Obto, Indiana 
und aud im mittleren Theile von Illi— 
nois flattgefunden bat. — Es ift das die 
plöglice Offenbarung von Naturfchägen, 
von deren Vorhandenſein die Wiffenfhaft 
gar keine Borahnung gehabt hatte. In 
der That find die Gelehrten heute noch 
lange nicht darüber einig, auf welde 
Weiſe und unter welchen Umftänden das 
Naturgas ſich bildet, und unter welchen 
Bedingungen es an die Oberfläche herauf- 
gezogen werden kann. Nur die Thatfache 
ſelbſt ſteht feſt, daß die Gaequellen in 
unverminderter Fülle fließen und daß 
ihrer ſtets neue gefunden werden. 

Von unberechenbarem Einfluß iſt die 
Benutzung des Naturgaſes als Heizſtoff 
zum Maſchinenbetriebe. Die Steinkohle 
wird dadurch für dieſen Zweck ganz ent- 
behrlih gemächt, denn die Gasheizung 
ftelt ſich außerordentlich viel’ billiger. 
Um nur ein Beifpiel ftatt vieler anzu- 
führen: Das Maumee-Walzwerk zu To- 
leto verarbeitete täglich 50 Tonnen Eifen 
und verbrauchte dazu für 200 Doll. Koh— 
len. Hierzu kamen aber noch die Löhne 
der Schaufler, die Abführung der Afche 
und Schladen, die Abnugung der Defen 
2. Dadurch fleigerten fich die Geſammt— 
foflen für die Feuerung auf 85.25 für 
jede Tonne des verarbeiteten Eifens, wäh- 
rend tie Gaefeuerung nur $1.90 für die 
Tonne Etien koſtet. Das if ein Erfpar- 
niß von $3.35 auf die Tonne oder $167.- 
50 auf den Tag, d. b. rund 350,000 im 
Jahre, oder 10 Procent des in dem Be- 
triebe angelegten Capitals, 

Daraus ergiebt ſich der ungeheure Bor- 
theil, welchen alle mit Gasheizung betrie- 
benen Fabrifen über die mit Kohlenhei- 
zung arbeitenden beilgen. Für die Leh- 
teren fängt die Gade an, geradezu 
unheimlich zu werden. — [Ill. Stsjtg.] 





en. 


Tyrannei in Rußland. 


Der Oouverneur von Livland bat in 
einem an den Biſchof von Riga und 
Mittau gerichteten Briefe den Bauern, 
welche in der orthodoren Kirche getauft 
find, aber bei Iutherifchen Getftlichen 
firhlihe Handlungen vollziehen laffen, 
folgende Strafen angedroht: „Auf ®rund 
der zu Recht beſtehenden Geſetze wird der 
Abfall von der Rechtgläubigfeit ftreng 
beftraft und namentlih 1. Diejenigen 
Rechtgläubigen, welche bei Iutherifchen 
Predigern die Confirmandenlehre befucht 
baben, können feinerlei Gemeindeamt be- 
fleiden, da ihr nad Iutherifchem Ritus 
abgelegter Amtseid für nichtig erklärt 
wird. Außerdem haben fie zu beforgen, 
daß fie nad dem Strafcoder Artikel 183 
und 190 ihrer Kinder verluftig gehen, 
welche ihnen genommen und Anderen zur 
Erziehung übergeben werden fünnen, und 
daß fie jelbft der Gefängnißbaft unter- 
zogen werden können. 2. Noch betrü- 
benderen Conſequenzen fegen ſich Diejent- 
gen aus dem Bauernftande aus, welche, 
obgleich fie nah rechtgläubigem Ritus 
getauft find, doch in lutherifchen Kirchen 
getraut werden, Eine folde Ehe wird 
für gefegwidrig erflärt. In Folge deſſen 
gelten die folder Ehe entiproffenen Kin- 
der für unebelih. Ebenfo werden, wenn 
einer der Öatten folcher Ehen ftirbt, ſowohl 
die Kinder als auch der überlebende Gatte 
in ihrem Erbrechte befchränft. Die Kin— 
der verlieren überdies das Anreht auf 
viele Erleichterungen in der Wehrpflicht 
und mancdherlei andere Vorrechte, welche 
anf Grund der Gefege den voll-rechtgläu— 
bigen Unterthanen zufommt. 3. Die 
rechtgläubigen Eitern, welche ihre Kinder 
im lutberifben Glauben erziehen, werden 
nah dem Strafeover $ 190 mit act 
Monaten bis zum einem Jahr acht Mona- 
ten Gefängnißhaft beftraft !— [ Deutich. 
Volfsfr.] 





.— 


Allerlei. 


— Derbeerende Hocfluthen werden 
von allen Theilen Deutſchlande gemeldet. 
— Bis zum 1. Juni müffen die ruffi- 
ſchen Kriegsdepots volftändig ausgerüftet 
fein. 

— Jetzt fangen bereits die Buben an 
zu fparen für den glorreichen „Vierten“, 
Was dann am „Fünften“ vom Erfparten 
und vom Buben felbft wird übrig geblie- 
ben fein, werden die Tageszeitungen zu 
berichten haben, 

— Ermwürgt am Kinderwagen hängend 
fand Frau Elders in Carthage im ſüd— 
weſtlichen Miffouri ihr jüngftes Kind 
Ellen Fannie. Kurz vorber hatte fie es 
noch ruhig ſchlafen ſehen; ohne Zweifel 
war das Kindchen erwacht, hatte verfucht 
binauszuflettern und fih dabei in dem 
Riemen verwidelt, an dem es tobt gefun- 
den wurde, 





Kanfas, wurde eine Duelle von Naturgas 
entdedt. Das heraueftrömende Quan- 
tum ift bedeutend und zählt man jene 
Duelle zu den ergiebigften, welche bisher 
aufgefunden wurden. 

— In Finnland ift foeben die nörd- 
lihfte Bahn der Welt dem Verkehre ge- 
Öffnet worden. Gie verbindet das beite- 
bende finnifche Ne mit der unter dem 
65. Breitengrade belegenen Stadt Ulea- 
borg am Bottnifhben Meerbufen und fol 
fpäter mit den entgegenfommenven fchwe- 
difben Bahnen fi verbinden. Augen- 
blidlich dient fie hauptſächlich zur Beför- 
derung von Holz. 

— Eine eigenthümliche Arbeit hat der 
Hotelbefiger W. in Belzig im Anpalti- 
ſchen übernommen. Er bat ſich nämlich 
verpflichtet, in zwei Jahren die ganze 
Bibel abzufchreiben. Der Bertrag iſt 
notariell abgeſchloſſen und befagt, daß 
die Abfchrift fehlerlos fein muß ; fämmt- 
lihe Punkte, Commata u. f. w. muß fie 
enthalten, fonft erhält Herr W. die 2000 
Mark — den Preis für feine Arbeit — 
nicht. 

— Der Dümpfer auf dem Licht. Der 
gelehrte Dr. Taylor aus Norwich fagte 
einft zu dem berühmten Prediger John 
Newton: „Herr! Ich habe jedes Wort 
in der hebräifchen Bibel gelefen und ver- 
glichen; es wäre doch fehr fonderbar, 
wenn ich die Lehre von der Erlöfung, die 
Ihr fo feſt glaubt, nicht darin gefunden 
haben follte, wenn fie darinnen wäre,‘ 
— „Ih finde es gar nit ſonderbar,“ 
fagte Newton, „Ich wollte einmal in 
der Nacht mein Richt anſtecken, während 
der Dämpfer noch darauf ftand, und es 
ging nicht. Ihr müßt den Dämpfer erft 
abnehmen,‘ 

— Die ältefte Befchreibung eines Tor- 
nado, die wir bejigen, ift, nady dem „An— 
zeiger des Weiten‘, wohl die folgende aus 


ih eines Bauern Knecht an eine Magd 
verbeirathen, da aber Beide unter ter 
Leibeigenfchaft fanden, mußten fie bei 
dem Grafen erit um Erlaubniß anhalten. 
Als fie deshalb mit einander vor ihm er- 
ſchienen, fragte fie derfelbe: „Wieviel 
Geld bringt ihr zufammen ?" Der Knecht 
antwortete: „Ich babe mir 15 Gulden 
an meinem Lohn erfpart, und meine 
Braut 6 — das ift unjer Vermögen.“ — 
„Wie willſt du aber mit 21 Gulden eine 
Frau ernähren? Ich weiß einen jungen 
Mann, der bat mehr als 21,000 Gulden 
und getraut ſich doch feine Frau zu er- 
nähren.” — „D!" fagte der fromme 
Knecht, „der muß nie in der Kirche gewe- 
fen fein und gefungen haben: ‚Gott will 
uns allezeit ernähren, Leib und Geel’ 
auch wohl bewahren.‘ Darauf ſieht der 
Herr feinen Sohn, welcher neben ihm 
ftand, ernft an und fpricht: „Mein Sobn, 
du haft mich viel gefoftet, vap ich Dich zu | 
einem brauchbaren Menfchen habe erzie- 
ben laffen, aber das Beſte haft du nicht 
gelernt, nämlich Gott zu vertrauen. In 
diefer Kunſt hat diefer Knecht da es wei- 
ter gebracht.“ Das wirkte, 


— 1. 4. — 


Gemeinnüßiges. 


— There und Kaffee follten nur ange- 
brüht werden und nur etwa fünf Minu- 
ten zieben, fonit geht das Aroma und 
das flüchtige Del, welches beiden den 
Wertb giebt, verloren. Läßt man Thee 
oder Kaffee fochen, fo löſt jich dag in bei» 
den befindlihde Tannin, das Getränf 
ſchmeckt dann herb und bitter und verur 
facht Verftopfung. 

— lUinfauberes Gemüfe läßt ih auf | 
eine einfache Weiſe von den darin verbor- 
genen Würmern reinigen, wenn man ed 
in ein Gefäß mit Salzwaſſer wirft und 





dem Buche Hiob, 1, Eapitel, Vers 183 und 
19: „Da der noch redete, fam einer und 
fprah : Deine Söhne und Töchter aßen 


des Erftgeborenen., Und fiehe, da fam 
ein großer Wind von der Wüfte ber und 
ftieß auf die vier Eden des Haufes und 
warf es auf die Knaben, daß fie jtarben, 


und tranfen im Haufe ihres Bruders, | 


einige Minuten darin liegen läßt. Wür— 
mer, Schneden und andere Inſecten ver— 
laſſen ihre Schlupfwintel, fuhen ih zu 


retten und fommen dabet um. 


— Um Feuer zu beleben. Ein vor- 
zügliches Mittel, mattes Feuer zum fräf- 
tigen, hellen Aufbrennen, erlöſchende Koh— 
len in Gluth zu bringen, iſt ein wenig 





und ich bin allein entfommen, daß ich's 
dir anfage.‘ 
Wüſte ber, der auf die vier Eden des 
Haufes ftieß und es auf die Knaben warf, 
daß fie ftarben, war ohne Zweifel ein 
Wirbelfturm. Auch unfere fchlimmften 
Tornados fommen auf den wajferarmen 
Ebenen des Meftens vor und fie beneh- 
men fich ganz wie der Tornado, der Hiobs 
Söhne und Töchter tödtete, 

— Wie fommt e8? Im Tagebuch des 
Erzherzog Maximilian von Defterreich, 
der als Kaifer von Mexiko ein fu trauri- 
ges Ente nahm, ift Folgendes zu lefen: 
„Heute ftarb an Bord ein Matrofe. Er 
fühlte den Tod nahen, war voll Angit 
und Schrecken und bat, daß doch Jemand 
mit ihm bete. Der Arzt fragte bei den 
Dfficieren und Mannfchaften, Alle lehn— 
ten es ab, Keiner war im Stande, mit 
einer Seele, die in die Ewigkeit hinüber 


Der große Wind von der | 


Colophonium, und jede Hausfrau folte 
von diefem leicht aufzubewahrenden, äu— 
ßerſt wohlfeilen Stoffe einen Keinen Vor— 
ratb halten. Ein nußgroßes Stüclchen, 
in die vergehende Gluth geworfen, reicht 
bin, um in wenigen Secunden alle Koh— 
len in hohe Gluth zu feßen; das Colo— 
phonium fchmilzt und ergießt ich dabei 
über das glimmende Feuerungsmaterial 
dergeftalt, daß Flamme und Hige in für- 
zefter Zeit zunehmen und dann ſich ge- 
raume Zeit gleich kräftig halten. 

— Mittel gegen Koblraupen. Man 
zieht um dag ganze Kohl- (Kraut) Feld 
berum eine zwei bis drei Finger breite 
Furche, desgleihen auch zwifchen jedem 
Beete eine folhe und füet Hanfförner in 
diefelben. Der aufgegangene Hanf bleibt 
ftehen bie zur Reife und verhindert das 
Hereinfommen der Raupen. — Von an- 





zu geben im Begriff war, zu beten. - Da 
ging ich felber zu dem Sterbenven, aber 
auch ich vermochte nicht zu beten, brachte 
nur verworrene Worte hervor, deren ich 
mich fchämte. Da gab man mir zum 
Glück ein Gebetbuh, damit fniete ich 
dann nieder; der Sterbende murmelte die 
Gebete nah und fohien erquidt. Beim 
Weggehen mußte ih mich fragen: Wie 
fommt es, daß wir Leute diefer Zeit, die 
wir fonft Alles verftehen, nicht mehr zu 
beten verfteben, daß die Worte, die wir 
fonft mühelos reden, uns wie verfiechen 
im Herzen und Munde, ſobald wir fie an 
Gott zu richten verfuchen ?'' 

— Der fonderbarfte Ort im fonderba- 
ren Staate Kanfas ift VBiorle, von dem 
die „Weſtl. Poſt“ Folgendes wilfen will: 
„Es find fhon viele Jahre her, daß ſich 
dort fein Befucher mehr aufgehalten hat. 
Gaſthäuſer giebt es dort nämlich Feine, 
und in Privatbäufern ift ebenfalls nir- 
gende Umnterfommen und Eſſen zu finden, 
Die Einwohner zeigen nicht ubel Luſt, 
jeden fremden fogleich aus dem Weichbild 
des Städichens zu bringen. VBtorle wurde 
im Jahr 1868 von einer Gefellihaft re- 
figiöfer Schwärmer gegründet. Im Laufe 
der Zeit ließen ſich verjchiedene Familien 
mit Zuſtimmung der Glieder dort nieder, 
und heute beläuft fih die Einwohnerzahl 
auf nabezu 1000 Köpfe. Viorle hat feine 
eigene Gefepgebung, Rechtiprehung und 
feine eigenen geſellſchaftlichen und religiö- 
jen Einrichtungen. Alles Eigenthum ift 
gemeinſchaftlich. Die Häufer beftehen aus 
einfachen Badfteinen und haben feinen 
Fußboden; die Inſaſſen fchlafen auf 
Häuten auf der Erde. Möbel gewahrt 
man nirgends. Der Ort bat drei Ma- 
gazine, eines für Gemüſe, Mais u. dgl., 
das zweite für gewobene und gegerbte 
Stoffe und das dritte für Whisfy. Das 
Gemeinwefen wird vom „Rath der Wei- 
fen‘ regiert, der aus zwölf Mann beſteht.“ 
— Wo Biorle eigentlich in Kanfas liegt, 
fagt die „WB. P. nicht; auch Fein Poft- 
buch und feine Karte verräth es. 

— Das Gottvertrauen. Ein Graf 
von Nidda hatte einen einzigen Sohn, 
dem er gerne eine züchtige, fromme Haus- 
frau geben wollte. Der Sohn aber 
konnte ſich nicht recht dazu entjchließen, 





weil er immer fürchtete, er werde fie nicht 


|derer Seite wird bingegen empfohlen, 
| Ritterfporn und Schaittlaub an den 
Nand ver Kohlbeete zu ſäen. Wenn die 
Pflanzen zu blühen beginnen, jo ziehen 
die Schmetterlinge (Kohlweißlinge) hau— 
fenweife nach ihnen, werden aber von der 
Stärfe des Geruches betäubt und bleiben 
daran hängen, oder fallen in der Nähe 
des Bufches zur Erde. Nach Sonnen- 
untergang läßt man tie an den Pflanzen 
bängenden Schmetterlinge ablöfen, ſowie 
die am Boden liegenden todt treten. 
Hierdurh kann man große Mengen der— 
felden vertilgen. 





Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 

Deutfhland. — Berlin, 22, Mai, Der 
Brofberzog von Baden hat geitern Die neue 
Eiſenbahn zwiſchen Freiburg und Neuftadt er- 
öffnet; fie wird fih allen Schwarzwaldreifenden 
als Wohlthat erweifen, 

Berlin, 23. Mai, Aus Frankfurt wird ge- 
meldet, daß der fünfzehnjährige Sohn des In- 
genieurs Ulrich auf dem Schulwege vom Blig 
erichlagen worden ift, Dieler war in den auf- 
geivannten Regenfchirm geichlagen und durch 
die Uhr und Kette des Knaben in deſſen Herz 
geleitet worden. 

Berlin, 24. Mai. Die ruffiiche Heßpreife 
macht die große Enthüllung, daß Deutichland 
ganz Europa mit einem Spionenneg überzogen 
babe und ſchöpft aus angeblich authentiſchen 
Artifeln des Parifer „Figaro“ die Nachricht, 
daß Deutichland im Jahre 1875 beabfichtigt 
hatte, Sranfreich von Neuem anzugreifen, daß 
aber ver Ezar darüber entrüftet geweſen fei und 
feine Zujtimmung verweigert habe. 

Defterreid- Ungarn — London, 23, 
Mai. Die Ueberfhwemmungsnoth in Ungarn 
it im Zunehmen. Großwardein am Körös 
fteht zum Theil unter Waffer, weiches immer 
noch ſteigt. Laut Nachrichten aus Wien haben 
die Ueberſchwemmungen in Siebenbürgen und 
im füdöftlihen Ungarn ungeheuren Schaden 
angerichtet, Temeswar ift mit Flüchtlingen 
überfüllt. 50 Dörfer und mehrere Städte ind 
überſchwemmt. 

Wien, 35. Mai. In Preßburg hat ein ju⸗ 
denfeindliher Crawall flattgefunden. Minde- 
ftend 3000 Menihen fammelten ſich vor dem 
Haufe eines jüdiichen Kaufmannes und ver- 
fuchten es zu flürmen; die Polizei fchritt mit 
blanfer Waffe ein, trieb die Menge auseinander 
und verwundete Diele, 


Branfreid. — Paris, 24. Mai. In der 
biefigen „Komifchen Oper“ brach gejtern Abend 


‚gaben follen nahezu 2 0 Perfonen verbrannt 


ein. 

Belgien. — Brüſſel, 7. Mai. Die frei- 
fenden Roblengräber in Ornu, einem Dorfe im 
Hennegau, haben das das eg vun m 
bewadende Militär angrariffen. Drei Yanciers 
wurden verwundet. Eın Berfuch wurde gemacht, 
das Haus eines Nicht. Streifers mit Dynamit 
zu zerflören. Am Cbarlerei baben fi heute 
1200, in Bouſſu im Hennegau 30 und in 
Dour 160 Arbeiter dem Streif angeichloffen. 
Im Bergen zogen beute GV Steeifer durch bie 
Straßen und Ichrieen nad Gewäbrung des all» 
gemeinen Stimmredis. 

Rußland. — St. Petersburg, 233. Mai, 
Es wird gemeldet, daß der Czar den jüngft hin- 


| gerichteten Berichworenen Ülianow begnadigt 


baben würde, wenn bıeler ein ————— 
eingereicht hätte. Trotz der dringenden Bitten 
feiner Mutter hatte Ulianow ſich aber ſtandhaft 
geweigert, die Gnade des Czaren anzurufen, 
Die zum Tode Berurtheilten legten bei der Hin- 
richtung eine beidenmüthige Faſſung an ben 
Tag. — Ter Ezar und die Ezarın machten ge» 
tern in Serpüchow Halt und befuchten bie 
Kathedrale und eine Gewehrfabrik, nahmen aud 
eine Parade über Das dortige Militär ab, Sie 
wurden mit großer Begetiterung empfangen. 

Wien, 24. Mai Das hier erfcheinende Tag- 
blatt hat aus Odeſſa die Mittheilung erhalten, 
daß der Ezar drei Tage eber, als er beabfichrigt 
batte, aus Nowo Tſcherkask im Lande der doni⸗ 
fchen Koſaken abgereift ift, weil am Mittwoch, 
Abends, während der Czar in einem offenen 
Wagen die ihm zu Ehren yeranftalteten Feſtlich⸗ 
feiten befichtigte, ein Student auf ihn gejchoffen 
bat. 

Dveffa, 26. Mai. Tie Nobel’fchen und 
Rolhſchild'ſchen Petroleum-Yeitungen bei Ba- 
tum find mitteilt Dynamit zerjtört worden und 
zwar, wie man glaubt, in Folge von Geſchäfts- 
eiferſucht. 

St. Petersburg, 27. Mai. Der Profeſſot 
Ditvatin iſt von der Landesuniverſität in Char— 
fow verwielen worden, Er war ein Mitarbeiter 
an rufifchen liberalen Zeitichriften. Die Poli» 
zei hielt zwei Hausſuchungen bei ihm ab, ohne 


| daß es ihr gelungen wire, Beweismaterial gegen 


ibn aufzufinden. Seine Berweifung wurde 
von der Regierung gebilligt. $ 

St. Petersburg, 3. Mai. Die Regierung 
bat die Berorbnung, welche den ausländifchen 
Juden den Handelsbetrieb in Rußland verbietet, 
auch auf Ruffiih- Polen ausgedehnt. Einer 
Anzahl deutfcher jüdijcher Kaufleute it, obwohl 
fie mit dem nöthigen Gildenſcheine verfehen 
find, bedeutet worden, daß der Fortbetrieb der 
Geſchäfte ihnen nicht länger geitattet wird, 

Türfet. — Bufareit, 26. Mai. Am vorf- 
gen Donnerftag iſt eine Berfchwörung zur Er- 
mordung des Sultans enttedt worden. (3 
wurde Alles aufgeboten, um bie Sache vor bemt 
Publicum geheim zu halten, Der Sultan {ft 
über die Entdeckung entiegt und bat feinen üb» 
liben wödhentlichen Beſuch in der Mofchee nur 
ſehr flüchtia abgemadht. 

Mien, 27. Mai. Der Peiter Lloyd bringt 
jegt neue Enthüllungen über die öſterreichiſch- 
ruſſiſchen Abmachungen in Betreff der Balfan- 
Halbinſel. Demnach fol feiner chriftlicden 
Macht die Ausübung einer Schirmherrſchaft 
über die Bolfanftanten geftattet fein; fämmt- 
lie Großmächte müffen der endgültigen Geftal- 
tung der Ergebniffe des Krieges zuflimmen z 
Rupland ift feine Gebietderweiterung auf dem 
rechien Donauufer, noch auch die Kinverleibung 
Rumäniens oder doch eine Beichränfung von 
deifen Unabhängigfeit arftattetz es darf in ben 
Balkanftaaten feine Secundogenitur errichten 
(d. b. feinen der ruſſiſchen Großfürften in einem 
der Balfanftaaten auf den Thron feben) z eben 
fo wenig darf es Konitantinopel in Beſitz neh- 
men, noch ein großes Slavenreih errichten. 
Die Drientländer follen vielmehr felbitftändig 
unter eingeborenen Fürſten fiehen. Rußland 
darf weder dauernd noch vorübergehend von 
Bulgarien oder Gebietstheilen auf dem rechten 
Donauufer Befig ergreifen, noch auch darf eg, 
und zwar nicht einmal ala vorübergehende mili- 
täriihe Maßnahme, in Serbien einrüden, 





Unverdaulichkeil. 


Din Magen zu ſtärken, den Appetit anzu— 
regen, und den ſchrecklich bedrückten und 
niedergeſchlagenen Zuſtand zu heilen, der 
durch Unverdaulichkeit erzengt wird, giebt 
es kein wirkſameres Mittel als Ayer's 
Pillen. Dieſe Bitten enthalten weder Kalo— 
mel noch irgend einen andern giſtigen Be— 
ſtandtheil, wirken unmittelbar auf die Ver— 
dauungsorgaue, und ertheilen dem ganzen 
Körper Kraft und Geſundheit. T. P. 
Bonner von Cheſter, Pa., ſchreibt: „Ich 
mache ſeit 30 Jahren Gebrauch von Ayer's 
Pillen, und bin überzeugt, daR ich ohne fie 
heute nicht am Leben wäre. Magenſchwäche 


Wird gehbe 

Wird geheill 

durch ſie, wenn kein anderes Mittel mehr 
hilft. Das habe ich erfahren, und ihre An— 
wendung von Zeit zu Zeit hat mich ſeitdem 
u gefunden Zuftande erhalten.” L. N. 
Smith von Utica, N. Y. ſchreibt: „Ach ge- 
brauche Ayer's Pillen jeit vielen Jahren 
gegen Xeberleiden und Mangel an Ber: 
danumg, und habe ihre Wirkung immer 
raſch und entſchieden gefunden.” Richard 
Morris von Lynn, Maſſ., ſchreibt: „Nach 
langem Leiden wurde ich 


millels 


Ayer's Pillen von Magenſchwäche und 
Leberleiden geheilt. Sie haben mir mehr 
Nutzen gebracht als irgend eine andere Arz⸗ 
nei, die ich je gebraucht habe.“ Sohn Bur— 
dett von Troy, Jowa, Schreibt: „Faſt zwei 
Jahre lang führte ich in Folge von Magen 
ſchwäche ein elendes Leben. Alle ärztliche 
Hülfe gewährte mir nur vorübergehende 
Underung. Ich fiel ab und war ſehr ge— 
ſchwächt. Einer meiner Freunde, der auf 
ähnliche Weile gelitten hatte, rieth mir 
Ayers Pillen an. Ich folgte feinem Rathe, 
und zwar mit dem — Erfolge. 
Bald hörte meine Nährung auf mir Be— 
ſchwerden zu machen, der Appetit ftellte fich 
wieder ein, umd id) wurde jo gejund und 
kräftig wie nur je,“ 


Ayer’s Pillen 
Zubereitet von 


Tr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 








während einer Vorftellung Feuer aus, durch 


In allen Apotheten zu haben, 











so. 


gegen Neuralgie. 


Ar Beriäte Uber bie Erfolge von St. Jakobs 
Del, welche vor Jahren erzielt wurden und jegt bes 
ftätigt werben, 


Neuralgie und Lähmung geheilt. —Nob. 1880. 
Springfield, Tenn. 
Meine ‚Frau litt 18 Monate an Reuralgie 
und Lähmung, kein Mittel_wollte ihr helfen. 
Nahdem * migefähr eine Flaſche St. Jakobs 
Del aufgebraucht hatte konnte fie wieder genen 
se ee Hof. P. Murphy. 


8 Jahre fpäter. — Dauernd geheilt. 
Springfield, Tenn., Diltober 17, 1886. 
Meine Frau war gelähmt und konnte feiner 
Schritt gehen. Ehe de eine Flaſche St. Jatob 
Del aufgebraucht hatte war fie im Stande im 
Haufe herumzugehen.—J of. BP. Murphy. 


Hüftenleiden geheilt—November 1880. 
Scott Depot, Putnam Co., ®. Va. 
Ehe ih anfing St. Jakobs Del zu gebrauchen 
war ich bettlägerig in Folge von Hüftenichmers 
zen; jegt bin ich im Stande mit Leichtigteit im 
Bimmer herumzugehen. 
Thomas Tormey, 


6 Jahre fpäter—Dauernn geheilt, 
Scott Depot, Putnam Co., W. Ba., 25 Dit., "°96. 
Bmwölf Tage war ich bettlägerig in Folge 
rheumatifder Schmerzen in ber Hüfte. Nichts 
bradte mir Linderung bis ich eine Flaſche St. 
Jakobs Del anwandte, Nach einer preimalis 
gen Anwendung war ich geheilt. 
Thos. Tormey. 
Neuralgie und Rheumatismus geheilt. 
Tower Hill, Appomator Co. Va., Nov., 1886, 
Sabre lang batte ich an Neuralgie und Rbeus 
matiömus gelitten, Tag und Naht quälten 
mich acute Schmerzen. Ich verfuhte St. Jus 
kobs Del und alle Schmerzen verſchwanden. 
Nobert B. Kyle. 


3  Prängust Koenigs 
> HAMBURGER 
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— gegen alle Krankheiten ber 
Bruft, 





Lungen und der Kehle, 


Rur in Original-Padeten,. Brei, 25 Cents, In allen 


Apotheten au haben. 
THE CHARLES A. YOGELER (O., BALTIMORE, MD, 





Marktbericht. 
27. Mai 1887. 
Chicago. 


Minterweizen, No. 2, roth, 87-2 8740 3 Som- 
merweizen, No. 2, 863—87c; Corn, No. 2, 
384—383c ; Hafer, No. 2, 3 —2%r; Rog- 

en, No. 2, 56de; Kleie, $12.00—13,50 per 

onne. — Viehmarkt: Stiere, 84.00—5.00 5 
Kühe, $2.00—4.005 Schlachtkälber, $3.75— 
5505 Milchkühe, #21.00—50.00 per Kopf; 
Schweine, fchwere, $1.85—5.17 5 leichte, $4 50 
—4.9; Schafe, 53.90 — 4.30. — Butter: 
Creamery, 16—19e; Dairy, 14—17c. — Eier, 
10—12r, — Geflügel: Truthühner, 9—1lez 
Hühner, B—SHr; Enten, 7—8c ver Pfund; 
Frühjahrshühner, #2.00—4.00;5 Gänſe, $5.00 
—6.00 per Ds, — Federn: von lebenden Gän⸗ 
fen, A005 von Enten, 24—26r5 von Hühnern, 
troden gerupft, We, — Kartoffeln: 60 -856 per 
Bu; neue 41.75 —5.00 per Faß. — Heut 
Timothy, No. 1, B10.00— 11.00 5 No. 2, 38.50 
—9,505 Prärie, No. 1, $6.00—7.00. — Sa⸗ 
men : Klee, No. 1, #3.95—4 00; Timothy, No, 
1, 81.69—1.705. lache, No. 1, $1.134 — 
1.1345 Millet, 60—7U: ungariſches Gras, 
60 ⸗bbe. — Wolle: gewafchene, 23-35: 5 un⸗ 
gewafcene, 17—21c, 


Milwanfee, 

Weizen, 84—83r;5 Corn, 373—4lr; Sa- 
fer, 29-3030; Rogaen, 58r ; Gerfte, 554c. — 
Biehmarkt: Etiere, $3.65—4.50; Kühe, 52.00 
—3.25; Sclactfälber, 833.00 4. 25; Vrild- 
fübe, $15.00— 35.00; Schweine, ſchwere, 84. 80 
—5.00; leichte, $4 65—4.80 5 Schafe, 82 75 — 
4.00. — Butter: Creamery, 12—1705 Dairy, 
10-15, — Eier: 103—11e. — Kartoffeln: 
75—85r per Bu, ; neue, $2.75—3.00 per Sad. 
— Samen : Klee, 54.25 —4.30 ; Timothy, $1.80 
—1.85;5 Blade, $1.10—1.115 — Wolle: ge 
wafchene, 25—32% 5; ungewaſchene, 16—22e. 

Kanfas City 

Weizen, No.2 roth, 71403 Corn, No. 2, 
3ddez; Hafır, 2986, — Biehmarkt: Stiere, 
83.90-41.40; Kübe, $2.00—3.80;5 Schweine, 
$4.15—4.80; Schafe, 82.10—3.70.— Butter : 
Creamery, 15—18e; Dairy, I-15r; Eier: 
Gänſeeier, 1505 Hühnereier, 100. — Geflügel: 
Truthühner, A—5e per Pfo, — Enten, $2.00 5 
Hühner, $2,00— 3.50 per Oßd. — Flachs, S0r 
per Bu. 





Telegraphifche Nachrichten. 








Inland. 


New Aork, 22. Mi, Am 19. Mai, 
5 Minuten nah Fünf, ftieß bei rubigem 
MWetter und glatter See der britifde Dampfer 
„Seltic” von der White Star Line, ber ſich auf 
der Fahrt von Liverpool nach New York befand, 
mit dem auf der Rüdfabrt von New Yorf nad 
Liverpool begriffenen Dampfer „Britannic“ 
son bderfelben Yinie zufammen, er rannte gegen 
deffen linke Hinterwand und beſchädigte fie fehr 
erheblich. Die Boote des „Britannic” wurben 
auggefegt und Frauen und Kinder aus ben 
Lajüten und dem Zwiſchendech nahmen barin 
orbnungsmäßig Plap; aber auch mehrere 
Männer drängten ſich feiger Weile zwiſchen fie. 
Inzwifchen wurde der „Britannie“ unterfucht 
und als ſich berausftellte, daß er nicht ſoweit 
beſchädigt war, daß er hätte untergehen müffen, 
wurden die noch in Rufsweite befindlichen Boote 
zurüdgerufen und ihre Inſaſſen wurden wieder 
an Bord aufgenommen. Die Uebrigen hatten 
an Borb des „Celtic Aufnahme gefunden. 
Sechs Zwifhended-Paffagiere wurden getötet, 
und etwa ein Dugend erlitten Berlegungen. — 
Zwifhended-Paflagiere beihweren ſich barüber, 
daß die blutigen Reſte der Getödteten von den 
Matrofen ohne Weiteres mittelt Schaufeln in 
gas Meer geworfen worden feien, 


MWafbington, 22. Mai. Ueber bie 
Witterungsverhältniffe in ben legten drei Wo- 
den theilt das Signalamt Folgendes mit: Das 
Metter war durchſchnittlich um 5 Grad wärmer, 
als es um biefe Jahreszeit zu fein pflegt, in den 
Aderbanbezirfen dies ſeits des er ’ 
mit Ausnahme Florida und Teras. Dies ſeits 
des Miffouri- und des unteren Miſſiſſippi · Tha · 
les berichte allenthalben Mangel an Regen und 
ein geringes Uebermaß nur in Zeras, im nörb- 
lichen Artanfas und im mittleren Dakota. Mit 
Ausnahme ber nördlichen Neuenglanpflaaten, 





Obics, Weft-Pennfylvaniens, Nortweit-Dako- 
tad, Oregons und des Waihington-Territo- 
riums, erſtreckte fich der Negenmangel über bie 
ganzen Ber. Staaten. In dem Baummollbe- 
irke diesfeits des Miffiffippi that noch mehr 
egen notb, doch war der Etand ber Saat in 
Folge der neulihen Schauer und ber warmen 
Witterung befriedigend. In Miffouri und in 
Kanſas und Nebraska war das Wetter dem Mais 
und dem Meizen im Ganzen genommen fürber- 
ich. Die gleichen Verhäuniſſe walteten in Mi- 
bigan, Wisconfin, Minnelota und dem nördli- 
chen Illinois ob, doch mußte bald Regen eintre- 
ten. Dieler bat fi denn aud in Minnefota, 
Misconfin, Michigan, Dakota und in Kanſas 
in der geftrigen Nacht eingeflellt. 

Altoona, Penn, 22. Mai. Heute Abend 
aus Houtzdale im penniylvaniiden County 
Glearfield bier eingetroffener Nachricht zufolge, 
fiebt der Wald rund um Houpdale in Brand 
und droht dieſem Vernichtung. Auf bie Bitte 
um fchleunigen Beiftand find von hier und ben 
umliegenden Ortſchaften Mannfchaften mit 
Löfchvorrichtungen dahin abgegangen. 

Clarion, Penn., 22. Mai. In biefiger 
Gegend wüthen an verſchiedenen Stellen Walb- 
brände, denen bereitg viel werthuolles Holz, na- 
mentlich Bichienbolz zum Opfer fiel. In ber 
Nachbarſchaft von Mill Creek beläuft ſich der 
Schaten bereitd auf einige Taufend Dollars. 
Nur anderthalb Meilen von bier fteht ein Stüd 
Wald in Brand, zu deſſen Löſchung große An- 
frengungen gemacht werben, 

Milfesbarre, Ya, 22. Mai, 
Augführer der Telaware & Hudfon-Eifenbahn 
Namens Michael Hammond hat geitern Nadh- 
mittag durch eine beldenmüthige That feinen 
Tod gefunden. Als der Zug aus dem Babhn- 
bofe von Parfons fuhr, bemerkte er eine Frau 
und einen Knaben vor dem Zuge auf bem Ge- 
leife ; er fchrie ihnen zu, um fie vor der Gefahr 
zu warnen, aber vergebens. Schließlich ſprang 
er vom Zuge, lief ihm voraus, warf die Frau 
und den Anaben bie Böſchung des Cifenbahn» 
dammes hinunter, glitt aber felbit nad rüd- 
wäris aus, fiel auf das Geleiſe und wurde von 
dem Zuge überfahren und getöbtet, 

Clay Centre, Ran, 3 Mai. Die 
biefige „Times“ hat von einem Wirbelfturm 
Kunde, der geflern Nachmittag das 8 Meilen 
weitlich von bier gelegene Dorf Idana betroffen 
bat. Die Schule wurde zerftört, zwei Kirchen 
wurben übel zugerichtet und ein halbes Dupend 
Mohnhäufer wurden umgemebt, doch bat nur 
ein einziger Bewohner nennengwerthen leiblichen 
Schaden genommen, 

Marquette, Mid, 3. Mai. Der 
Brandichader in Lafe Kinden iſt zum Betrage 
von 397,000 Dollars tur Verſicherung gededt. 
Zwei Menichen find bei dem Brande um's Ye- 
ben gefommen, — Das ſüdlich von bier gelegene 
Dorf Hamthorne ift von den Flammen, melde 
die dortigen Wälder verheeren, vollltändig zer- 
flört worden, Deenfchenleben find dabei nicht 
verloren gegangen. 

St. Louis 25. Mai. 
Blatte zufolge foll vie Bereinigung ſämmilicher 
Viebziichter im Nordw jten zu einer einzigen 
Gefellichaft, welche über Bich und Viehweide 
im Werthe von 15 Millionen Dollars verfügen 
würde, im Werfe fein, 

St Paul, 7. Mai. In der Umgegenb 
von Fergus Falls, Minn., wurde heute Morgen 
die Magd Lilie Field in dem Schweinegehege 
ihrer Dienftberrfchaft mit durchſchnittenem Halfe 
und aufgelchligtem Bauge aufgefunden. Tes 
Mordes ift der Dienſtknecht Niels Olſon Ho- 
lung verdächtig, welcher heute am frühen Mor- 
gen mit ber Ermordeten allein zufammen war 
und ſeitdem verfhwunden if, Die Nachbarn 
baben ſich auf die Suche nach ihm aufgemagt, 








30jährige Erfahrungen eines 
. Dentihen Arztes, 
urchdrungen von de } 
hbrung m Wun j 
ſen iner Landsleute, etent 
16 —* Geſchlechts Krantheuen fowie au 
nü eraus traurigen Folgen von Gute 
und fie gegen die 


Bildern, nebft ei 
nem Anbange 
loſe Ehe und Frauensfrantheiten‘ 


Adreffire: Dr. SCHT 
n : Dr. SCHULT. 
121 E, 106. New York N. Y 


Holländiſche 


Wurzeln 3 Kräuter. 


Der Unterzeihnete fabrizirt jogenanntes trocnes 
itterd, bekannt unter dem Namen „Steletees 
bolländifhe Kräuter.” Dieſes Bitters ift in Padeten 
von vier Unzen zu haben und enthält Wurzeln, Kräuter 
und Beeren, bie auf den zu. wirlen. Cs reizt ben 
Appetit, beilt Unverbaulichfeit und Schmerzen im 
Magen, wirkt auf die Nieren und bie Blaſe, kurirt 
teber und Schüttelfroft und ift das beite befannte 
onic, Diefes Bitters übertrifit die Schnaps» Bitters. 
Ein Padet reicht für eine Gallone, Es kann mit ober 
ohne Alkohol gebraudt werden. Ein Pint Alkohol auf 
7 Pint Wafier genügt, um ed vorm fauer werben zu 
bewahren. Gebrauhsanmweifungen guf jevem Badet. 
ebes Padet enthält eine Liſte meiner Steketees 
amilien = Mebizinen, Preis: 25 Gents per Padet. 
ei Empfang von 25 Gents verſende ich es amjebe 
Abrefiein ben Vereinigten Staaten. Briefmarken wer: 
den als Bahlung angenommen. Fragt in Eurer Apothele 
nach Steketees holländiichen Kräutern. 


Geo. G. Stefetee, 


Alleiniger Eigenthümer, 


Grand Hapids, Mid, 





89 Monroe SHf., 


13—30,'87. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Granthematifhen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend au erhal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der erantbematifhen Heilmerboos 
Letter Drawer 271. Cieveland, Chio, 
fire und Wohnung, 414 Prospert Straße 





Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacın 
Oleum und ein Lebrbud, Idte Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und das Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch die erantemattidhe Heilmetbode, 88.00 


o 50 
-eis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofrei 81.95 

a Srläuternde Circulare frei. 


Man büte ih vor Bälfhungen und falſchen 
152,87 Propheten. 




















Dreſchen. 
Selbſtfütterer. —Getreide:Beförderer. 
Drehender Stroh⸗Fortſchaffer. 
Stroh⸗Träger. — Getreide = Lader. 


Mit diefen Berbefferungen fünnen 6 bis 8 
Mann foviel Getreide drefchen wie 16 bis 18 
auf die alte Weile, und es koſtet nur wenig. 
Erfordert etwa fünf Pfund Dampf. Cataloge 
und Preife frei. Adreſſire: D.9.Goob, 

10—22,'87. Eanaba, Kanſ. 


Seht Euch doch gefülligſt 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Rinie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 








Ein | 


Einem biefigen | 


drüben reilen, ober Verwandte aus ber.alten 
; Heimath fommen laffen und benfelben eine gute 
I und ſichere Heberfahrt verſchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 
| Morddentfchen Lloyd 
| fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 
Gajüte 860. Nundreife 8100, 
Außerordentlich billige Zwifchendeds - Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad) 
dem Weſten. Vollftändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitftiehenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten vie Ein- 





Ende 1836 wurden mit Lloyd-Dampfern 
1,610,352 Paſſagiere 

' glüdlich über den Dcean befördert, gewiß ein 

gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Eid Gay-Str,, Baltimore, Mb. 


Dder: John F. Funk, Eifhart, Ind. 
18,86 —20,'87. 


\ * 
Geld! Geld! 
Eine Neuigkeit! 
Ich Unterzeichneter bin bereit, auf Grundeigenthum 
Geld auszuleihen, fo billig als Ihr es in irgend 
einem Banlgejhäft befommen könnt. — Meine 


Geld! 


wanderer auf der Reife nach dem Welten, Big | 





Waaren find heute noch eben fo billig, 
als in auderen Stores, und lade ih alle Freunde ein, 
mich mit ihrer Kundſchaft zu beebren. Für bisherige 


John Schroeder, 


50,’86—23,'87. 





7% * 
Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Kiga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes, Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 


ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zu effecauiren. 














2 % 








9 Se [3 
Eby's Sirchengefchichte 
und Slaubensbelenntniß ber Mennoniten, nebſt Fre 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Orbination 
von Biſchöfen (Nelteften) Predigern, Diaconen u.ſ.w. 
von Benjamin Eby. Das Buch ift in Leber ge- 
bunden, bat 211 Seiten und Loftet, per Poft....50.50 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Der Chriſtliche Zugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, bob auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Denn, Publ, Co., Elf- 
| bart, Ind. Einzelne Eremplare Foften per 
| Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad» 
| dreffe $1.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
fere Partie beziehen, erbalten das Blatt für 10 
Tents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werben frei zugeſandt. 
MENnNoNITE Pue. Co. Elkhart,Ind. 








Mennonitifche 


Rundſchan. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
73 Cents das Fahr. 


Beftelungen Fünnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefjiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat fi die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über fo- 
tale und kirchliche Verhältniffe in unvarteiifcher 
eife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenvden 
die gebührende Rüdjicht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wirb, ift ed das Borredht der „Rund- 
hau’ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterflügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwenbigfeit einer allgemeinen 
mennoniti hen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Scmwierigfeiten, 
zumal ber Preis ſehr geſtellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find bie Ausfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen, 

Die Redaktion wird ih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boltes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt ind fehr erwünſcht, denn nur bie 

inal-Gorrefpondenzen von ben verjchiebe- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Ebiter die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 
Die Herausgeber. 








a | 


Kundſchaft freundlich dankend, zeichnet ſich achtungsvoll 


Mountain Lake, Minn. 


| 


| 
l 





Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 

Berzeichniß unferer neuen Auswahl 

von ——— 3* a” rg — 2 

r ausgewählt und ſin ne paſſende 

—2 — für Kinder ſowohl, wie für ältere Xeute, 

No. A—25 Karten im Padet....25 Cts. 
B—10 wre | 


” ” " 


" 


7 54-96 Tidets 
„467 -96 u u " 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nah Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, mie jede Art ift, 
und fih dann was am beiten paßt oder ger 
fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unferen Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten paſſende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann, Die Preife find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
6780....25 1.25; 50 2.00 
1918... 08 Pr 75; 50 1.25 
1911, .,.:20 * .75; 50 1.25 

In diefen Preiſen iſt das Daraufdruden 

des Namens und eines kleinen Verſes mit 

inbegriffen. 

N.B. Wir drucken nicht weniger ala 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Berg, 

Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfchrift, den Imtereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fomwie der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurct unter allen Klaj- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subjeribenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie bie deutſche oder englifche Aug- 
gabe wünfden. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gebrudt, Leber-Einband, Sehr geeignet für 
Schule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht ber Jugend in ber Sonntag- 
ſchule 
Preis per Dutzend 

Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
age ber Jugend in der Gonntag- 

ule 





” ” 
u 


” 











* 422 


Preis per Duhend 
Fragebuch für Bibelclaffen, Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teftament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per DUBEMd «occsacssonssusnunssnenee 

Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutheißung und unter der Leitung ber Bifchöfe 
ber mennonitifchen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind, 

Angenchme Stunden, ein für Sonn- 
tagſchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
Rimmtes Tractatblättchen. Preis: 10 Erem- 
plare de; 20 Eremplare 100 5 100 Eremplare 50c. 


MENNONITE PUB. CO,., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 

21, Toielo Express 
9, Pacific Express 
1, Limited Express . 
83, Special Chicago Express 3.00 p. =. 
5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... ... 6.15 
11, Fast Mail.....ecocossoonun 9,10 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express 8.25 4. Mm. 
Grand Rapids Express........ o. 4.45 
No. 88, Mäll.sessösnsnsenssensene ..„11.25 
Grand Rapids Express......... «. 1.20 P. m. 

.24, Accom. from Chicago 8.10 * 

GOING EAST —AIR LINE, leaves. 

. 2, Special New York Ex...12.25 p. m. 

.8, Atlantic Express “ 

. 4, Limited Express b J 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. =. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.M- 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express.........12.40 P. M. 

4. x 4 ““ ” > 9.40, . 
No. 25, Michigan Accom......... 2.50 “ 

CONNECTIONS,. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


13” Tickets can be obtained for all 
—— points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
P. P. Wright, Gen. Sup.. Cleveland, Obio. 





No. 
No, 
No. 
No. 
No. 


No. 
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Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 
Eifenbahn- und — von 


Alabama 
Arizona Colorado 
akota Flocida 
Ilinois In 
Iowa 
Kentude 
Michigan 
Miffiffippi 
Montana 
Nevada Obio 
Teueſſe MWieconfin. 
Eifenbahn- und Counth⸗Karte von New York, 
; „» Zownfhip-Karte von Oregon. 
* „Counth⸗Karte von Pennſhlvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗ Karte von Utah 
Territorium. 
Waſhington 
Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium. 


Nebrasta 


[2 " " [7 


” " ” 2 


Miniatur-Karten ver Welt. 
Eifenbahn- und Eounty=Karte von Georgia. 
” [7 „ " erad. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beiges 
fügt und werden fiir 25 Cents portofrei an irgenb eine 
Adreſſe gefanbt. 


Dilger:2ieder,. 

Dies it der Titel eines beutfchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es tir 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift im fleife Kinbanddecken gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dutzend $3.60 portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen, Zu haben bei der 

MENNONITE PUB. U‘, ELKHART, Ind. 


TAMAN: 


WHO 18 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THIS 
COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 
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CHICAGO, ROCK ISLAND & PAGIFIG RAILWAY 


By reason of its central position, elose relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Southwest, is the 
only true nıiddle link in that transcontinental system 
whlch invites and facilitates travel and trafäc in either 
direction between the Atlantic and Pacifle. . 

The Rock Island main line and branches include Chl- 
cago, Joliet, Ottawa, La Salle, Peoria, Geneseo, Molins 
and Rock island, in Illinois; Davenport, Muscatine, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosg, West Lib- 
erty, Iowa City, Des Meines, Indianola, Winterset, At- 
lantie, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 
Couneil Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph, 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenwort 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
St. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages. 

The Creat Rock Island Route 
Guaärantees Speed, Comfort and nately to those who 
travel overits Its roadbed 1s thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy steel, Its bridgos are solid structures 
of stone and iron, Its rolling stock is perfect as human 
ekillcan makeit. Ithasallthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable, 1t8 practical operation is conservative and 
methodical—its discipline strietand exacting. The lux- 
ury gt its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Expross Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortable Day Coaches, magnificent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Cars providing excellont meals, and—between 
Chicago, St. Joseph, Atchison and Kansas City—restful 
Reclining Chair Cars, 

The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minne- 
apolis and St. Paul, Over this route solid Fast Expres3 
Trains run daily to the summer resorts, picturesqu® 
localities and hunting and tlshing grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich wheat flelds and grazing lands < 
interior Dakota are renched via Watertown. A short, 
desirable route, via Seneca and Kankakce, offers > 
rior inducoments to traveiers between Cincinnati, In- 
dlanapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minnceapolis, St. 
Paul and intermediate points. Allclasses of patrons, 
— families, ladies and children, receive from 
offlcials and employes of Rock Island trains protection, 
respeetful couriesy and kindly attention. 

For Tickets, Maps, Folders—obtainable at allprincipal 
Ticket Offlces in the United States and Canada—or any 
desired information, address, 

E.8T. JOHN, 


R. R. CABLE } H 
"Press &GeniM'g'r,; CHICAGO, | Gen. Tkt. & Pass. Ag 


Dafiage : Scheine 
pon und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheubnrg, Wotter- 
ram, Amferdam und allen euros 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 
Bu baben bei 3,8. Bent 
&ifbart, Sup. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direlte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New Bork und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten Poſt ⸗Dam 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbetraft. vfoin⸗ 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donan, 
Salter, Habsburg, Der. 
Gen. Werber, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Horkjeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nabh_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Rord« 
deutfchen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Duresreife vom Innern Ru 
Bremen und New ort nad) ben Stanten — Re 
brasta, Iowa, Minnejota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Ngeften ’ 
u. Gorrz, Halstead, Kan. 

- STADELMANN, 
P. J. Ha a ! Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, * 
L. Sonaumann, Wisner, u 
Orro Maaenar, Fremont, 
Joan TorBEcK, TECUMSER, 
A.C. ZıemeR, Lincoln, “ 
Jous Jaxzen, Mountain Lake, Minn 
Joas F. Funk, Elkhart, Ind. 


Deltiht & Co. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hoıf. 
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8. Glauffenius & Co., General 
Agents, 2 ©. Glar Fre — 





